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Die wichtigsten Daten des Weltmarktes 

Anbaufläche 
in ha 

57.427 59.022 

Hopfenproduktion 
in to 

95.451 

Bulgarien 18 
-Rurnänten----------------------------------------------1-9---
-iOrke'-------------------------------------------------' -9---
-Scl1vveii-----------------------------------------------' -9---
-Rüss~-nd--------------- --------------------------------'-9---

-O"-garn------------------------------------------------ ' -9---
-Okräine------------------------------------------------' -9---

länderberichte Ernte 2000/ Amerika -051\----------------------------------------------------iö---

länderberichte Ernte 2000/ Asien 
-chinä--------------------------------------------------:13---
_~a~~~ ______ _____________________________________________ ~~ __ _ 

länderberichte Ernte 2001/Australien/Ozeanien 
-Nelise~ä,,-d---------- - --- - ----------- --- - - - - -------- - -- :14---

-ÄustraITen-----------------------------------------------i5---

länderberichte Ernte 2001 /Amerika ) 
_"'~9~_n!~~~e_~ _____________________________________________ ~~ __ _ 

länderberichte Ernte 2001/Afrika 
-SOd"frilZä----------------------------------------------:16---

Alphaproduktion 
in to 

Sierproduktion 
in 1.000 hl 

1.365.438 1.392.421 

2,0 % 

o 
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Verehrte Leserin, 
verehrter Leser, 

die internationale Brauwirtschaft hat sich in 
den letzten zehn Jahren in einem beachtli­
chen Maße konsolidiert. Dieser Prozess ist 
noch keineswegs abgeschlossen. Nimmt 
man andere Konsumgüterindustrien als 
Vorbild, ist davon auszugehen, dass inner­
halb der nächsten Jahre zehn global operie­
rende Unternehmen mehr als siebzig 
Prozent des WeltbierausstoBes kontrollieren 
werden. Trotz dieser Konzentration glauben 
wir, dass in vielen Ländern und Regionen 
der Welt durchaus erfolgreiche, fokussierte, 
kleinere bzw. auch größere Brauereien 
bestehen werden. 
Um den sich ständig ändernden Markt­
strukturen gerecht zu werden, haben wir 
uns entschlossen, unsere bislang relativ 
autonom operierenden Beteiligungs­
unternehmen auBerhalb der Joh. Barth & 
Sohn GmbH & Co. KG in einem engeren 
Verbund stärker unter dem Dach der Barth­
Haas-Gruppe einzubinden, unsere Allianzen 
zu verstärken. W ir beabsichtigen dadurch, 
die Schlüsselkompetenzen der einzelnen 
Unternehmen in größerem Ausmaß als bis­
her zu optimieren, um damit den höheren 
Anforderungen unserer Kunden besser zu 
genügen. 
Die Fusion von Joh. Barth & Sohn GmbH & 
Co. KG mit der Hopunion Raiser, Scharrer 
KG bot die Gelegenheit, die Kompe­
tenzverteilung in der Barth-Haas-Gruppe 
neu zu ordnen. Die Barth-Haas-Gruppe 
besteht aus einer Reihe von Gemeinschafts­
unternehmen, die entweder mit strategi­
schen Investoren oder Pflanzerorgani­
sationen betrieben werden. Im Mittelpunkt 
des Netzvverkes steht Joh. Barth & Sohn 
GmbH & Co. KG, Deutschland, ein von den 
Familien Barth und Ra iser gehaltenes Privat­

unternehmen. Es versteht sich von selbst, 
dass ein geographisch derartig weitge­
strickter Unternehmensverbund nur erfolg­
reich bestehen kann, wenn entsprechende 
Managementqualität vorhanden ist. Die 
abgebildeten Personen und die von ihnen 
geleiteten Firmen bilden das Rückgrat der 
Barth-Haas-Gruppe. Unser Führungsper­

sonal steht für fachliche Kompetenz, per-

sänliche Integrität und fühlt sich zutiefst der 
Hopfen- und Brauwirtschaft, meist seit vie­
len Jahrzehnten, verbunden. 

Heinrich von Eichel, President & CEO 
lohn I. Haas, USA 

Andre Feldmann, Director China Operations 
loh. Barth & Sohn, Nürnberg 

Dr. Ray Marriott, Chief Exe<:utive & R&D Director 
Botanix, Großbritannien 
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Nach einem Besuch des israelischen Oppo­
sitionsführers, Ariel Sharon, auf dem 
Jerusalemer Tempelberg im September 
2000 begannen blutige Auseinander­
setzungen zwischen Palästinensern und 
Israelis, die den Friedensprozess in Nahost 
praktisch zum Erl iegen brachten. Nach dem 
Rücktritt Ehud Baraks im Dezember 2000 
wurde Ariel Sharon mit großer Mehrheit 
zum neuen Ministerpräsidenten gewählt. 
Die Unruhen zwischen den bei den Parteien 
nahmen daraufhin an Schärfe weiter zu. 
Am 05.10.2000 stürmten Regimegegner 
und Demonstranten das Parlamentsge­
bäude und die Fernsehzentrale in Belgrad. 
Oppositionsführer Vojislav Kostunica über­
nahm die Präsidentschaft Jugoslawiens. Der 
gestürzte Staatschef Siobodan Milosevic 
erkannte seine Niederlage an und trat zu­
rück. Anfang Juli 2001 wurde Milosevic 
dem europäischen Gerichtshof in Den Haag 

ausgeliefert, um sich wegen einer Anklage 
auf Kriegsverbrechen zu verantworten. 
Bürgerkriegsähnliche Zustände in Maze­
donien, wo sich Regierungstruppen und die 
albanische UC K über das ganze Jahr hin­
durch Gefechte mit hohem Blutzoll liefer­
ten, verdeutlichten die nach wie vor explo­
sive Lage im Staatsgebiet des ehemaligen 
Jugoslawiens. 
Nach mehrfachen Auszählungen und Ge­
richtsurteilen, die sich über fünf Wochen 
hinzogen, stand am 14.12.2000 fest: 
George W. Bush wird 43. Präsident der 
Vereinigten Staaten. 
Am 20.01.2001 wurde Gloria Arroya als 
neue Präsidentin der Philippinen vereidigt. 
Ihr aus dem Amt gezwungener Vorgänger, 
J05ef Estrada, muss sich seitdem vor der 
Justiz wegen Bestech lichkeit im Amt ver­
antworten. In Japan fand am 26.04.2001 
ein Wechsel im Amt des Premierministers 

statt. Junichiro Koizumi, ein reformorien­
tierter Politiker der Regierungspartei LDp, 
folgte dem bisherigen Amtsinhaber Yoshiro 
Mori. 
In Italien erbrachten Landeswahlen Mitte 
Mai einen Regierungswechsel mit solider 
Mehrheit. Die neue Regierung von Silvio 
Berlusconi, eine Mitte-Rechts-Koalition, ist 
die 59. italienische Nachkriegsregierung. In 
Großbritannien wurde Tony Blairs regierende 
Labour Party im Juli 2001 in Landeswahlen 
für eine weitere Wahlperiode bestätigt. 
Im Iran wurde Präsident Mohammed 
Chatami bei Wahlen im Juni klar für weite­
re vier Jahre im Amt bestätigt. 
Nach zwei Wahlgängen stand Alejandro 
Toledo im Juni 2001 als neuer Präsident 
Perus fest. Sein Amtsvorgänger, Alberto 
Fujimori, hatte im November 2000 das Land 
fluchtartig verlassen, um Amtsenthebung_ 
und Prozess zu entgehen. 

:I\Wi rtsch aftl ic h e La 9 e'""'-'.-'------"..:.~___"___"_';;---~~~~ 
Obwohl das weltweite Wachstum des 
Bruttoinlandsproduktes für 2000 mit 4,2 % 
gegenüber dem Vorjahr ein oberflächlich 
hervorragendes Ergebnis darstellt. ver­
langsamte sich das Wachstum in den wich­
tigsten Ländern der Welt ab dem 4. Quartal 
deutlich. Die scharfe Abschwächung der 
US-Konjuktur wirktp sich vor allem negativ 
auf die traditionell exportorientierte japani­
sche Volkswirtschaft aus. Daraufhin geriet 
diese bis Mitte 2001 an den Rand einer 
erneuten Rezession. Um die wirtschaftliche 
Aktivität der USA wieder anzukurbeln, 
senkte die amerika nische Federal Reserve in 
mehreren Schritten von Januar bis Juni 

2001 den Leitzins von 5,98 % auf 3,97 %. 
Trotz latenter Risiken konnten die Schwel­
lenländer Ostasiens ihr Wachstum des 
Bruttosozialproduktes im Jahr 2000 auf 7,4 % 
(Vorjahr 6,4 %) steigern. Ungelöste Struk­
tur- und finanzmarktprobleme bestehen 
weiterhin. Die Auswirkungen der abflauen­
den US-Konjunktur waren im ersten 
Halbjahr auch hier spürbar. 
Im Euroraum verlor die Konjunktur seit dem 
4. Quartal 2000 zunehmend an Schwung. 
Drastisch gestiegene ÖI- und Energiekosten 
sowie ein relativ hoher Preisauftrieb dämp­
fen die Binnennachfrage. Speziell die volks­
wirtschaftliche Lage in Deutschland hat sich 

gegenüber 2000 abgeschwächt. Sogar eine 
von der Regierung Schröder durchgesetzte 
Steuerreform, die ab 2001 in Kraft trat, 
konnte angesichts einer schwachen Welt­
konjunktur und inflationärer Tendenzen 
nicht zur Wirkung gelangen. 
Die Entwicklung des Euro insbesondere 
zum US$ verlief enttäuschend. Mit 0,8373 1 
US$ zum Euro erreichte er am 06.07.2001 
seinen tiefsten Stand und somit eine 
Abwertung von 13,8 % gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 
Am 1. Januar 2002 beginnt der physisch"! _ 
Umtausch nationaler Währungen gegerv 
neues Euro-Geld. 

Schlüsseldaten der USA. Japans und Deutschlands im Vergleich 

USA 

Japan 

Deutsch­
land 

Bruttoinlandsprodukt 
in% 

2,8 

1,S 

3,8 _ 

') Zinssatz für öffentliche Anleihen (lOJährige Laufzeit). 
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leistungsbilanz 
in Mrd. USS 

I - l0,6 

1-20,8 

1-21,3 

Handelsbilanz 
in Mrd. USS 

12S,O 

114,5 i 
99,8 . 

I-
75,9 

68,9 1 

48,6 1 

Inflationsrate 
0in% 

1,0 

0,6 r 
2, 1 . 

Zinssatz 
o in %*) 

1,51 
I 

1.76"'-

1.76 L 

I--
4,61 

4,52 '. 

S,30 . 

Arbeitslosenquote 
ijeweils per 31.12.) 

.I--
4,S 

I--
4,1 

4,8 IL 

4.7 • 

11,1 

10,3 

9,6 _ 



All An be 

Europa Amerika 

Asien 

Australien/Ozeanien 

Afrika 

WELT GESAMT 

1999 2000 
1.365.438 1.392.421 

kursiv: 
Korrekturen für 1999 gegenüber unserem letztjährigen 
Bericht; diese Zahlen ergaben sich erst nach dessen 
Redaktionsschluss . 

. geschätzt 
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1999 2000 1999 2000 
, 1.000 hl , 1.000 hl , +/- % rel. , +/- % rel. 
I , I I 

----------------------------~-------------~-------------~-------------~-------------
_~~!5>2~l~~~~_~_~i~Q ________ ~---}.~~~1.!!?--~---?.q~:.1~9--~ ____ ].!~_r~ ___ ~- - -:]!.?-r~ --- -
_~~..s!li.~!1_~~ _E_~~~p_C!. _________ ~ -- -J-~~:z~?--~----l-~~:~!~ __ ~ ___ ! ~!.~_r~ ___ ~---- ~.!~-r~----
_~~!~~~_9~~~_nn_~ ____ _______ 1---~Q:~~Q--J---~~?:~~?--J-___ ?!~_r~ ___ J ____ )!~_r~ ___ _ 
_ ~_~~~~~~!i~9 ___ ___________ 1 ___ ~~~~~g? __ J ____ 2_~~:.~?~ __ J ___ :9! ! _r~ ___ J ____ 9.!9_r~ ___ _ 
Mittelamerika/Karibi k 1 71.391 : 73 .815 : 5,0 % : 3,4 % 
----------------------------~------- - -----~-------------~-------------~------------ --
Südamerika : 144.120 : 143.196 : -2, 1 % : -0,6 % _ ____ _ __ _ _________ _________ _ 1 ______ _ ______ 1 ________ _____ 1 ________ _____ ~--- - ----------

_~_~_~~!<~_!l~~'!~L _________ L--~"?! :.'!!~- -L--~?~!.~~~--J_---9!QJ/~ ___ ~----9.!~-~-- - -
Asien : 341.623 : 359.352 : 12,8 % : 5,7 % ----------------------------,-------------, -------------,-------------,--------------
Afrika : 60.933 : 61 .575 : 2,0 % : 1,1 % 

-Ä-üst~li~~-io~~~-~i;~------r--- -21-633--r----21 -050--T--~O-3-o/~ ---T--~2~7-o/~----

WELT GESAMT 1.365.438 1.392.421 4,9 % 2,0 % 
Durch Anpassung des Bierausstoßes 1999 ändern sich die Zuwachsraten gegenüber dem Bericht 199912000. 
Kursiv: Korrekturen f ür 1999 gegenüber unserem letztjahrigen Bericht. 

Da die Ernten 1998 und 1999 jeweils 
Alphadefizite von ca. 500 Tonnen Alpha er­
bracht hatten und die weltweite Brau­
wirtschaft bei den gestiegenen Preisen die­
ser Ernten es vorzog, ihre Bestände zu redu­
zieren, begann der Freimarkt, vor allem in 
Deutschland, bereits Mitte August. Dieser 
ungewöhnlich frühe Beginn eines Frei­
marktes, vor Pllückbeginn der Ernte, wurde 
im wesentlichen verursacht durch: 
• nachhaltige, überproportionale Ausstoß­
steigerungen im Osten Europas, die sich auf 
die Hopfennachfrage vor allem deutscher 
Sorten auswirkten. 
• die historisch niedrige Vorkontrak tquote 
der internationalen Brauwirtschaft, die die 
Absicherung Ihres Hopfenbedarfes in ge­
fährlicher Weise vornehmlich aus Budget­
gründen auf den Spotmarkt verlagert hatte. 
• extreme Anbaubedingungen (Hitze, 
Trockenheit) in einer Reihe von osteuropäi­
schen Ländern, deren Hopfenanbau er­
kennbar negativ betroffen war. 

kapitals, zu verkaufen, festigten den Markt 
und die Zuversicht vieler pflanzer, bessere 
Preise fü r ihre Hopfen erzielen zu können. 
Hand in Hand damit gingen dringende 
Warnungen der Kreditgeber, dass die 
Erosion der Kapitaldecke das Überleben vie­
ler Pflanzer ernsthaft gefährdet. Von Beginn 
des Freimarktes an war in fast allen wichti­
gen Hopfenanbauländern Europas, vor 
allem aber in der Hallertau, ein scharfer 
Beschaffungswettbewerb zwischen den 
drei verb liebenen großen Hopfenunter­
nehmen sichtbar. Wie im Vorjahr wurden 
Hopfenrückkäufe von überdeckten Braue­
reien ouer KUlltraktumleyunyen vorge­
nommen. Als Ende September 2000 bei 
zwei großen Lagerhausbränden in USA 
270 to Alpha verbrannten, stiegen die 
Preise für Rohhopfen in Deutschland noch 
einmal scharf an. Nun begannen auch in 
den USA Aktivitäten am Freimarkt. Es wur­
den Preise bezahlt (in Deutschland betrug 
der Höchstpreis für Hochalphaware 780,­
DM / Zentner und in den USA US$ 220 / 
Zentner), die es seit 1990 nicht mehr gege­
ben hatte und die angesichts der niedrigen 
Vorvertragsquote vielen deutschen und 
amerikanischen pflanzern ein gegenüber 
den Vorjahren stark verbessertes Einkom­
men bescherten. Anfang Dezember galten 
die wichtigsten Hopfenanbaugebiete der 
Welt als ausverkauft. Die internationale 
Brauindustrie reagierte auf die Ereignisse 
am globalen Hopfenmarkt, vor allem aber­
auf die höheren Preise mit Kaufabstinenz 

Kontraktquoten in % 
(per Frühjahr 2001) 

Das jährliche Bierausstoßwachstum nahm 
2000 um 2,0 % zu. Ohne anhal tend stark 
wachsenden Bierkonsum in China und 
Russland hätte die Steigerung allerd ings nur 
0,3 % betragen. 
Auf Grund neuester Erkenntnisse wurden 
die Zahlen der Ausstoßstatistik 1999 ange­
passt. Der Ausstoß Chinas wurde von 185 
Mio. hl auf 205 Mio. hl berichtigt. Damit 
hat sich das Bierausstoßwachstum 1999 
gegenüber dem Bericht 1999 I 2000 von 
3,4 % auf nunmehr 4,9 % erhöht. 

und soweit möglich mit einer Abdeckun( 
des Jahresbedarfes in mehreren Etappen 
und einer weiteren Verringerung strategi­
scher Bestände. Dennoch bewegte sich das 
Handelsvolumen bis Dezember 2000 auf 
hohem Niveau. Danach fiel das Volumen 
gemessen in Kilo Alpha wesentlich unter 
das der Vorjahre. Zudem wurde im Verlauf 
der ersten Hälfte des Jahres 2001 klar, dass 
das Bierausstoßwachstum in Osteuropa 
unter den ungünstigen Wetterbedingung­
en gelitten hatte und die Hopfengaben 
durch Modernisierung der dortigen Brau­
wirtschaft merklich gesenkt werden konn­
ten. 
Die Schlussfolgerungen der Ernte 2000: 
• Währungsrelationen zwischen US$ und 
Euro beeinflussen in entscheidendem Maße 
die Hopfenhandelsströme. 
• Die Welternte 2000 erbrachte auf Grund 
eines vor allem in Deutschland überdurch 
schnittlichen Alphaertrages einen Gesamt­
ertrag von 8.290 to Alpha; somi t war der 
Markt rein rechnerisch mit 209 to Alpha 
überversorgt, wobei der Brandschaden von 
270 to Alpha bereits berücksichtigt ist. 
• Angesichts der beobachteten Kaufzu­
rückhaltung vieler Brauereien für Ernte 
2000 ist die tatsächliche Bestandssituation 
der internationalen Brauwirtschaft unter­
schiedlich zu beurteilen. Somit sind schlüs­
sige Aussagen zum fundamentalen Zustand 
des Marktes nur schwierig zu treffen. 
Jedoch sehen wir in vielen Fällen historisch 
geringe Bestände bzw. Vertragsein­
deckung. 

• eine Euro-US$-Währungsrelation, die sich 
von Januar bis Juli von 0,94160 auf 
0,85420 verschoben hatte und damit eu­
ropäischen Hochalphahopfen, vor allem 
aber deutschen Hochalphahopfen, im 
Wettbewerb mit US-Hochalphasorten erst­
malig einen Wettbewerbsvorteil verschaff­
te. Hinzu kam, dass die weltwei t in den 
Vorjahren erfolgten Flächenrodungen seit 
langem wieder zu einem Gleichgewicht 
zwischen Angebot und Nachfrage geführt 
hatten. Zu den fundamentalen Daten 
gesellten sich die psychologischen und 
finanziellen Komponenten. Eindringliche 
Appelle verschiedener Pflanzerorganisa­
tionen in den Hauptanbaugebieten, vor 
allem aber der American Hop Producers 
Alliance, an ihre Mitglieder im Vorfeld der 
Ernte 2000, Hopfen nicht länger unter Ge­
stehungskosten, unter Berücksichtigung 
einer angemessenen Verzinsung des Eigen-

Anbauland , 2001 , 2002 , 2003 , 2004 , 2005 _ _~________ _____ _ _~ _ _ _ _ _ __ L _ ____ _____ _ L_ __ ____ __~ _______ _ _ __ L __ _ ______ _ 

Deutschland : 63% ~ 59% t 49% : 36% : 28% 
- - ----------------------- ~ -----------~-----------~---------- -~-----------~-----------
USA : 44% : 35% : 23% : 4% : 0% 
---------------------- - - - ~-----------~-------- - - -~-----------~----------~-----------
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_I~<;.~~~~!.sS_h_~!{_e.2~~!i~ ____ ~-- J9_Q~~---~--_?-~rl! ---~-- _ .?J_cy'!. ___ ~-- - !-~'Y~--+-----5-'Y~ -_-
Eng.!and I 64% I 45% I 36% ' 32% 1 8% 

-SIo~e~ie_;,------------- - - ~ ---75o/~---:---6-oo/~ -- -: ---50o/; - --:---400/;---:---300;;---___________ _______ ~---L-----------L-----------L -------____ L ____ ______ -L ______ ____ _ 
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~Hopfenanbauflächen und Ernten 1999/20QO 

Fläche 
ha 

1999 
Ernte 0-Alpha 

to % 
Alpha 

to 
Fläche 

ha 

2000 
Ernte 

to 
0-Alpha Alpha 

% to 

AFRIKA 491 821,0 10,0 82 500 766,0 11,7 90 
China 4.385 11.300,0 6,3 712 : 4.930 13.000,0 6,1 793 

:!~P~Q::::::::::::::::::::::::::::::::: :::::~~l::::::::i~9:~::::::§:~:::::::::4~:: 1 ::::::~~:i::::::::692:~:::::::~:§:::::::3<l: 
Indie n 40 " 35,0 6,0 2 : 40 36,0 9,0 3 

-Sü;Jk~re-a----------------------------- --------,----------ö:9------3~Ö----------ö-- l ------- - -, --- - - ---- -Ö:4-------3:Ü--------IJ-

ASIEN 4.767 12.056,8 6,3 760 5.300 13.728,8 6,1 835 
_~_'!.~"_aJ!~!' _____________________________ f-----§.'l.2.----__ U~7L~ _____ Jy l _______ ]_s.s. __ ; ------§]-3. ------~ ,1}?LL--_.l?LL ____ ??L 
Ne usee land ' 360 7405 122 90 ' 381 8282 127 105 
AUSTRALIEN/OZEANIEN 1.202 2.978,4 11,6 345 1.194 2.944,0 12,3 362 

WELT 57.427 95.450,3 7,7 7.393 " 59.022 96.611,6 8,6 8.291 " 

1) Rund 75 to Alpha wurden durch einen Lagerhausbrand in den U5A vernichtet und ca 28 to Alpha durch einen l agerhausbrand in Slowenien, d. h. es 
standen nur noch ca. 7.290 to Alpha weltweit zur Verfügung. Diese geringere Menge wird auch bei der Alphasäurenbilanz auf S. 8 aufgefUhrt. 

2) Rund 270 to Alpha wurden durch einen Lagerhausbrand in den USA vernichtet, d.h. es standen nur noch ca. 8.020 to Alpha weltweit zur Verfügung. Diese 
geringere Menge wird auch bei der Alphasäurenbilanz auf Seite 8 aufgeführt. 

3) 1999: Zahl geändert von 127 auf 40 ha 

*) geschätzt. 
Unterschiede zur Tabelle Alphasäurenerzeugung auf Seite 8 sind Rundungsdifferenzen 

De r Ba rth Be richt 2000/2001 (f) 



~I g h a sä u re nerz eu gun gl------"------'--'------------'-'--~__::c:__";_______,-'-

Die Alphasäurenerzeugung des Weltmarktes wurde nach folgenden Sortengruppen ermittelt: 
, 

Gruppe A: ! Fe inste Aromahopfen wie: Saazer, Tettnanger, Spalter 

Gruppe B: i Aromahopfen wie: Hallertauer, Hersbrucker, Perle, Spalter Select, Hallertauer Tradition, Golding, , 
i Aromahopfen der USA, Englands u.a. , 

Gruppe C: i Hopfen ohne Weltmarktgeltung (sowohl Aroma als auch Bitter) 

Gruppe D: i Bitterstoffhopfen wie: Northern Brewer, Brewers Gold, Cluster, Pride of Ringwood, Hochalphahopfen 
i der USA, Englands, Australiens und Deutschlands, u.a. 

Bei der Aufteilung der Welthopfenmenge in diese Gruppierung ergab sich folgende Alphasäurenproduktion: 

Gruppe Ernte 
Anteil 

Ernte 
to 

1999 
Alpha 

'0 
Alpha 

to 
Alpha 
Anteil 

, , , , 
: Ernte , 
: Anteil , 

Ernte 
to 

2000 
Alpha 

o 
Alpha 

to 
Alpha 
Anteil 

_~~~t\~~~~~~~~~~~~~~39=~~2~~~~~~~~~§9)~~~~~~~~~lr~~~~~~~~Sl4~~~~~~~:i~~~~r~~~?:Q~~~~~~~~~~~i~~~~~~~4~~o/~~~~~~~~~?~~~~~~~~~ir~~~_ 
B 29,3% 28.011 4,8% 1.345 18,2% : 28,8% 27.829 5,7% 1.587 19,1% -------------------------------------------------------------------------T--------------------------------------------------------
C 21,4% 20.437 6,8% 1.390 18,8% : 23,9% 23.063 6,7% 1.546 18,6% 

----D--------------39-0-% ----- -37-2Ö2-- ---1-1 -io/~ ----43-S3-- -- -SS-9 0/0--- r --4Ö-3%------jg-904---- -,-i-so/; -----4-87-1-----588o/~ ---

Gesamt 100,0% 95.451 7,7% 7.392 100,0% 100,0% 96.609 8,6% 8.290 100,0% 

Alle Atphasäurenwerte wurden auf Basis o/n lufttrocken, EBC-AnalYtika 7.4 ermittelt. Unterschiede zur Tabelle auf 5.7 sind RundungsdiHerenzen. 
Rund 270 to Alpha wurden durch einen Lagerhausbrand in USA vernichtet, d.h. es standen nur noch ca. 8.020 to Alpha weltweit zur Verfügung. Diese geringere Menge wird auch 
bei der untenstehenden Alphasaurenbilanz aufgeführt. 

2000 erhöhte sich die Anbaufläche ge­
genüber 1999 um 2,8 %, die Hopfenpro­
duktion in Tonnen um 1,2 % und die Alpha­
produktion um 12,1 %. 
Rund 270 Tonnen Alpha wu rden durch 
zwei Lagerhausbrände in den USA vernich­
tet, d.h. de facto standen nur noch 8.020 
Tonnen Alpha dem Markt zur Verfügung. 
Die Pllanzer der USA, Deutschlands und 
Chinas produzierten gemeinsam 79,4 % 
des Weltalphas. Die hervorragenden Alpha­
werte aller deutschen Sorten schlugen sich 
in einem deutlich gestiegenen Anteil 
Deutschlands an der Weltalphaproduktion 
nieder, dieser stieg auf 30 % gegenüber 

26, 1 % im Vorjahr. Die USA stellten, wie in 
den Jahren zuvor, mit einem Anteil von 
39,8 % (Vorjahr 41 %) den Spitzenreiter. 
Der Anteil der USA und Deutschlands an 
der Gesamtproduktion stieg um 2,7 % auf 
nunmehr 69,8 %. Der Hopfenanbau in die­
sen bei den Ländern bestimmt somit in 
immer wesentlicherem Maß den Marktver­
lauf in der weltweiten Hopfenwirtschaft. 
In der Gruppe A konnte die Tschechische 
Republik ihren Marktanteil auf 70,1 % (Vor­
jahr 62,0 %) ausbauen. Deutschland fiel 
von 32,3 % auf 27,9 % zurück. 
Die weit überdurchschnittlichen Alpha­
werte Deutschlands wirkten sich in der 

Gruppe B in einer Marktanteilsteigerung 
Deutschlands auf 57, 6 % gegenüber 47,3 % 
in 1999 aus. Die USA fielen von 23, 1 % auf 
16,7 % zurück. 
Die Gruppe C wurde, wie im Vorjahr, von 
China mit einem Antei l von 51,4 % ange­
führt. 
Deutliche Zuwächse an der weltweiten 
Alphamenge in Höhe von 530 Tonnen ver­
zeichnete die Gruppe D im Jahr 2000. Den 
Hauptanteil an der Gruppe D halten die 
USA mit 59,9 % (Vorjahr 62, 1 %). Der 
Anteil Deutschlands stieg auf 30,6 % 
gegenüber 27,4 % im Vorjahr. 

Alphabedarf Alphaproduktion Versorgungslage 
Kalenderjahr Hopfengabe Bedarf : Erntejahr Produktion : Überschuss < Defizit 

~~~~~i~9L~~~~~~~~~~~:!~~qz6I~~~~~~~~~L.!i~~~{~~~~~~~~t~~~~~~fi~L~~~~~~~~jSlÜ~Q~~~~~t~~~)=~~fÜQQ~~~~~~~~~~~~~-~~~~~~~~ 
____ J~9.B ___________ 5,~JLa{bL ____ ___ J·.s_49J<e _'! ____ -L ______ l_9.~? __________ .BJB.H<e.!l. _____ L----lc~}-'Lto .!l. ____________ :.-c ______ _ 

____ J9~9 _______ ____ ~,?_g_a{bL _______ J·LB.~_t.<e _'! _____ ~ ___ ___ l_9.~? __________ L~!!~ _t.<e.!l. _____ ~---------:::----------___ ~~?_!g_~ ___ _ 

~~j~~I;~=~ ~ ~ ~ ~~~~:~~~~6[~~~~~~~J~iH~~~~~~~~[~~~~~±~§~~~~~~~~~~~~j~~~~~!~~~~~j~~~~~~~~9~~~~~~~~~~~~~~~:::;~~~:~~~~ 
* Bedarfsschatzung 

Durch Anpassung des Bierausstoßes 1999 ändert sich die Versorgungslage gegenüber dem Bericht 199912000. 

Die Welternte 2000 erbrachte auf Grund 
eines vor allem in Deutschland überdurch­
schnittlichen Alphaertrages einen Gesamt­
ertrag von 8.290 to Alpha; somit war der 
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Markt rein rechnerisch mit 209 to Alpha 
überversorgt, wobei der beschriebene 
Brandschaden von 270 to Alpha bereits 
berücksichtigt ist. Wir weisen jedoch darauf 

hin, dass der Alphaabbau nach Verarbei­
tung bis zum tatsächlichen Einsatz in der 
Brauerei in diesen Berechnungen nicht 
erfasst wird. 

) 

o 



Eu ropä ische U n io n~~-'-----".~~--=---------,--,---~-=-----=-_ 
Erzeugerbeihilfe 

zeigt. Dort verweigerte im Juni 2001 eine 
Mehrheit der Bevölkerung dem Vertrag von 
Nizza seine Zustimmung. 
Die Hopfenwirtschaft konnte eine Ver­
längerung der Beihilferegelung (Verord-

beträgt somit bei einer Gesamtfläche von 
25.504 ha EUR 12,2 Mio. pro Jahr. 
Auf die einzelnen Mitgliedsländer entfielen 
2000 folgende Beihilfen: 

Am 26.02 .2001 unterzeichneten die 
Außenminister der fünfzehn EU-Mitglieds­
staaten den Vertrag von Nizza. Bei diesem 
Vertragswerk handelt es sich um die Ände­
rung existierender Verträge der Gemein­
schaft, die von den Staats- und Re­
gierungschefs beim .. Gipfel von Nizza" am 
07. - 09.12.2000 vereinbart wurden. Der 
Vertrag muss jetzt noch in allen Mit­
gliedsstaaten die jeweils verfassungsrecht­
lich vorgesehenen Ratifikationsverfahren -
allenfalls mit einer Volksabstimmung durch­
laufen, was bis Mitte 2002 dauern soll. Ziel 
des Vertrages war es, die institutionell not­
wendigen Voraussetzungen für die Auf­
nahme weiterer zwölf Mitgliedsstaaten in 
die EU aus Osteuropa und dem 
Mittelmeerraum zu schaffen. Mit dem 
Beitritt wird frühestens ab Ende 2004 
gerechnet. Als mögliche erste Kandidaten 
gelten Malta, Polen, Slowenien, die 
Tschechische Republik und Ungarn. 
Allerdings dürften sich auf dem Weg zu 
einer Osterweiterung noch manche 
Hindernisse auftun, wie das Beispiel [rland 

Land Produktions- Stilliegungs- Rodungs- Gesamt- Gesamt-
fläche ' fläche : fläche ' fläche ' beihilfe (EURO) 

------------- - ------------~--------------r-------------e-------- ---e------------ - ----
Deutschland 18.594 ' 1.064 : 1.506 ' 21.1 64 ' 10.158.720 
---- - - - - - - ---- - -- - --- - - --- ~- --------- - ---r - ------------e--- --------r--------- - - - -- - - -
~!_o.~!>!l1 .. Q!.1j~!.1 ___ J~~?? __ L _______ .?_9. __ L _____ ]}.l __ c ____ ?~m __ c _____ )c9.?!l.·?'O_Q. __ 
~p_a_~L~r] __ ___ _______ _ ~lL_ l __________ g __ L __________ Q_J ___ ___ ~!? __ L _______ ~~_2_.]_6J·~ __ 
Frankreich 816 : 0 : 0 1 816 : 391.680 _ ___ ____ _ _ __________ ___ _ _ _ ~ ___ ___ _ _ __ _ _ _ _ L __ ________ _ __ L _____ ____ __ L _______ __ _ _ _ ____ _ 

~~fU~!1 ______________ ~~ __ 1 ___ ________ 7.. __ L _________ l4 __ L ______ ~~? __ L ______ J]Z.~9J~ __ 
Österreich 217 : 9 : 10 : 236 : 113.280 

p~~~Ji~[~~~~~~~~~ ~ ~ ~~~?~]~~~~~~~~~~(~~I~~~~~ ~~ ~ ~ ~4~I~~~~~~~~~~I~~~~~~~~ }~c!·Jl:Q~~ 
Irland 3 : 2 : 2 : 7 : 3.360 
SUMME 22,708 1,129 1.667 25.504 12.241.920 

nung (EWG) Nr. 1696/71 des Rates vom 26. 
Juli 1971 ergänzt um Verordnung (EG) 
Nr. 609/1999 der Kommission vom 
19.03. 1999) bei der EU-Kommission durch­
setzen. Die Erzeugerbeihilfe von pauschal 
480 EUR / ha für alle Sorten wurde für die 
Jahre 2001 bis einschließlich 2003 erneut 
bewilligt (verabschiedet am 19.07.01) und 

Die Kandidaten der ersten Erweiterungs­
runde umfassen eine Anbaufläche von ca. 
10.000 ha, was eine zusätzliche Beihilfe 
von rund 4,8 Mio. EURO erfordern würde. 

Umrechnungstabelle EWU-Währungen (per 1, Januar 1999) 

Flächenmaße: 
-1-Hektar(ha) -;10~OOO-nni-------;2~934-bayer~(he-Tag~erk-------

_! _f:!~~!~~.!~~2 _~]_0.: QQ9_~: _______ ~.?.!~ZJ _~~~e..s __ __ __ ______________ _ 
1 bayerisches Tagwerk = 0,341 ha 

_!_~'!~ __________________________ ~9.!~Q?_b~ ______________________ _ 

_ !:ii~9~_n_'!'~_I.!~: ____________ ______________________________________ _ 
_ !y_a!~ ________ __________________ ~}_f~~!:_~?_~~~~~~:_~l ~~s~ ___ _ 
_ ! _l!lil~ __________________________ ~].!§Q~!t~ ______________________ _ 

Hohlmaße: ----------------------------------------------------------------1 hl = 100 I = 26,42 9all = 0,8523 bbl (USA) 
_!!).1.::_1~Q.L ______ ____ _________ =.?.?"QLg"II_::_~?]_I_4.!>_bJ_(!!!AL __ 
1 barrel (bbI/U5A) = 31 gall = 1,1734 hl 

_U'.a."_eL(!>_b.l!'!~L ___________ ___ ':.}.?_ g.?!~:'_ !,_6.~6.~_"' _____________ _ 

_§~~i~~~ ____ ___ ______________________________________________ _ 
1 metro Tonne (to) = 1.000 kg = 20 Ztr. = 2.204,6 Ibs 
1 Zentner (Ztr.) = 50 kg = 110,231bs = 1,102 cwt (USA) 

______ _____________ _____________ ':.]]_0"?}_~~~:'_Qc9_~4.~_l'!~) _____ _ 
1 hundredweight (cwUU5A) = 100 Ibs = 45,359 kg 

= 0,9072 Ztr. 
1 hundredweight (cwUG8) = 1121bs = 50,800kg 

= 1,0160 Ztr. 
1 cental (GB) = 100 Ibs = 45,359 kg 

________________________________ ':.9,~Q?.?_~!c ___________ _________ _ 
1 kg = 2,20462 Ibs 

_ !J~ ____________________________ ':.9,~?}?J_~g ____________________ _ 

_ '!~'.!I.E.~~C!.~l!r_e_~: _________________ __ ________________ ______________ _ 
von Grad Fahrenheit von Grad Celsius 
in Celsius 
86 0F = (86 - 32) x 5 _ 30 0C 

9 

Druck: . 

in Fahrenheit 

30 °C = 30 x 9 + 32 = 86 0F 
5 

----------------------------------------------------------------
_! _b.a.~='_ !~,~~~~.E~ ______________ t.P~!='_ Q,~6.~~?_~"r ______________ _ 

1 EUR entspricht : 

Währungstabelle 

Diese Kurse können nur als Anhaltspunkte dIenen. Sie sind von Bank zu Bank unter­
schiedlich und haben keinen verbindlichen Charakter . 

• = 1 EInheIt alle anderen = 100 EInheIlen 
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Gebiet Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +/- 2000 1999 2000 1999 2000 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 

.. I 

14.655 410 15.065 1,56 1,68 

SUMME TEITNANG 1.613 - 36 1.577 1,41 0,82 2.280,30 1.289,55 

SUMME SPALT 504 - 28 476 1,41 1,05 709,60 497,51 

o 4 0,85 
-3 91 1,17 

1,57 • 1,67 26,70 28,40 

Summe 43 5 48 1,59 1,49 68,30 71 ,53 
DEUTSCHLAND GESAMT 18.302 292 18.594 1,53 1,58 27.955,50 29.286,39 

@ Der Barth Bericht 2000/2001 



Wachstum, Ernteschätzung 
und Abwaage 

Die Niederschlagsmenge im Herbst und 
W inter 1999 lag weit unter dem langjähri­
gen Durchschnitt. So konnten im Herbst in 
den relativ trockenen Hopfengärten inten­

sive Bodenlockerungsmaßnahmen äußerst 
strukturschonend durchgeführt w erden . 
Der relativ milde W inter verabschiedete sich 
sehr früh mit ergiebigen Niederschlägen im 
Januar und Februar. Durch die stark wasser­
gesättigten Böden wurden die Frühjahrs­
arbeiten zeitlich leicht verzögert und nicht 
immer unter optimalen Bodenbedingungen 
durchgeführt. Der Frühling setzte zeitig ein 
und die Frühjahrsentwicklung der Hopfen­
bestände erfolgte auf Grund wüchsiger 
Witterung dementsprechend rasch. Hohe 

) Temperaturen im Mai verhalfen den Be­

ständen zu einem rasanten Wachstum und 
kompensierten die durch schwere Hagel­

schläge Anfang Mai entstandenen Schäden 
in den Gärten w eitgehend. 
Auf Grund der Erfahrungen aus dem Jahr 
1999 mit schweren Mehltauinfektionen 
waren die pflanzer so weit sensibilisiert, 
dass im Jahr 2000 die ersten Bekämpfungs­
maßnahmen im erforderlichen Umfang we­
sentlich früher erfolgten . Die übrigen in ge­
wohnter Weise auftretenden Krankheiten 
konnten mit den zur Verfügung stehenden 
Pflanzenschutzmitteln problemlos be­
kämpft werden. 

Anbaugebiet 

Schon Mitte Juni erreichten die Bestände 
w eitgehend Gerüsthöhe. Dieser Wachs­
tumsvorsprung von über einer Woche 
w urde durch die kalten Nächte im aus­

gehenden Juni und Anfang Juli w ieder 
gebremst. so dass die Bestandsentwicklung 
Mitte Juli wieder den normalen Be­
dingungen entsprach und eine gute Vor­
aussetzung für eine optimale Weiter­
entwicklung der Hopfenpflanzen darstellte. 
Die seit einigen Jahren nicht mehr scha­
densrelevanten Blattläuse traten auf Grund 
einer langen Zuflugperiode und sich ein­
deutig abzeichnender Wirkungsschwächen 
von zugelassenen Pflanzenschutzmitteln 
wieder verstärkt auf, was weitere Insek­
tizidmaßnahmen eliorderte, um wirtschaft­
liche Schäden abzuwenden. 
Der warme August mit üppig verteilten 
Niederschlägen verhalf den Beständen zu 
einer guten Ausdoldung und Ertrags­
entwicklung. Die Ernte begann insbesonde­
re bei den frühen Sorien um einige Tage 
früher als gewöhnlich. 
Im Tettnanger Anbaugebiet waren Anfang 
Jul i starke Unwetter zu verzeichnen und 

Schätzung 
08/2000 to 

Abwaage 
31 .03.01 to 

veru rsachten auf etwa der Hälfte der 
Anbaufläche schwere Hagelschäden . Dies 
führte in diesem Gebiet zu einer um über 
40 % niedrigeren Erntemenge als im 
Vorjahr. 
Die tatsächliche Abw aage übertraf die 
Ernteschätzung um etwa 3 % (879 to). 
Während jedoch Tettnang w eit hinter den 
Erwartungen zurückblieb, waren in den 
Gebieten Hallertau und Eibe-Saale die 
Erntemengen deutlich über den Schätz­

zahlen vom August. 
Die Anbaufläche w urde gegenüber dem 
Vorjahr um rund 298 ha auf ca. 18.597 ha 
erweitert. 

Sorten-Entwicklung 

) Die Anbauflächen der w ichtigsten Sorten in allen Anbaugebieten Deutschlands entwickelten sich in den letzten fünf Jahren wie folgt: 

Sorte 1996 1997 1998 1999 2000 
I ha I ha I ha I ha 1 ha 
I I I I I 

------- ------------------------------------~-----------------~-----------------~----------------~----------------~---------------
_E~!!~ _____________________________________ J _____ ~.: ~.?_~ ______ 1-----~~~~?-------l-----~&~~------1 ____ }~~_5_! ______ J ____ ~}_~~ _____ _ 
Hersbrucker : 4.104 : 3.104 : 2.408 : 2.003 : 1.888 
------- - -----------------------------------;-----------------~-----------------~----------------~----------------;---------------
HallertauerTradition : 1.629 : 2.004 : 2.017 : 1.712 : 1.746 
---------------- - - - - - ----- - ----------------~-----------------T-------------- ---~----- -----------~----------------~---------------
Hallertauer : 1.312 : 1.390 : 1.381 : 1.398 : 1.437 

]~m:f;~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~l~~~~~~!!~~~~~~l~~~~~~~m~~~~~1~~~:m~~~~~~I~~~~~~~I[~J~~~~~1;[~~~ 
_~!'_'!1_'!1~_ yyi~b!!g~!~_I\!~_'!1_'! _______________ L __ g§~_9. ______ L __ !~,~Q? ______ L ___ 1.~,!!!~ ______ L __ J!l2JL ____ LJ!~J.~Q _____ _ 
Northern Brewer : 3.588 : 2.962 : 2.286 : 2.009 : 1.858 

~~!~~~!~~GQI5!~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~t~~~~~~§~~i~~~~~~t~~~~~~~9~~~~~~~~t~~~~~~~~§~~~~~~!~~~~~~]ii~~~~~~~t~~~~~l~~~~~~~~ 
_~!I_I!l_I!l_e_ ~l~b!!.9~!~J~!tJ:~_r _________________ J-----~.:~.tl ______ ! _____ ~!.~~? _______ L----~~~~~------l---- ].-·~J.!------J----~~<!q~------
Hallertauer MaJlnum : 2.379 : 2.984 : 3.388 : 3.768 : 4.179 ---------------- - - ---------- -------- - - - - - ;-- - - -------------T----- ------------~--------- -------~----------------;------------- --
Hallertauer laurus : 216 : 608 : 845 : 891 : 980 

~~~~~~~~~~~~~:~:~~~~~~~~~~~~~~~~~:~~~::~::j~:~~~~~~~~~~~~~~1~~~~~~~1~~~:~~:~~t~~~~~~~~~~~~~~~~:t~~~~~~~~~~~~~~~~J~~~~~~~~~~~~~~: 
_~!'_'!1_'!1_"-yyi~b!!g~!~_t.t~~~~!pb_'! ___________ J _____ ~"~J_'! ______ L ___ ~,46~ ___ ____ L _____ ~,!!!Q ______ J _____ .?_}l.~ ______ L __ ~,I!QL ___ _ 

Der Barth Bericht 2000/2001 ® 



Alphasäurentabelle 

Alle Angaben in % lufttrocknen, nach EBC-Analytika 7.4. Die Werte wurden im OktoberlNovember nach der Ernte ermittelt. 
Im späteren Verlauf der Saison sind Abschläge zu berücksichtigen. 

Marktverlauf 

Der Kontraktmarkt 2000 ging schon Mitte Durchschnittliche Alphasäurengehalte der Hallertauer Hopfensorten 
August nahtlos in den Spotmarkt über Da 
das Hauptinteresse besonders Hopfen mit 
guten Alphawerten galt, wurden den 
Pflanzern vor allem Kaufgebote unter 
Berücksichtigung des Alphawertes der 
jeweiligen Partien unterbreitet. Sowohl bei 
der Preisbildung im Spotmarkt als auch im 
Kontraktmarkt wurden oftmals die auf 
Grundlage der neutralen Qualitätsfeststel­
lung ermittelten Boni/Mali nicht berücksich- , 
tigt. Die große Vielfalt der angebotenen ~ 
Einkaufsvarianten und Einkaufskonditionen ! 
stellte ein weiteres Indiz für den scharten 
Einkaufswettbewerb zwischen den ver­
schiedenen Hopfenhandelshäusern dar. 
Lagerhausbrände in den USA und die dar­
aus resultierende Vernichtung von ca. 
270 to Alpha führten Ende September zu 
einem kräftigen Ansteigen der Hopfen-
einkaufspreise in der Hallertau und zu reger liliE HHA HSE Hil I KHU liRE IHIG IIPE HOR IIIIB HUU li l A 1111 101 HTU 

Einkaufsaktivität aller Marktteilnehmer. Auf 
diesem hohen Preisniveau verharrte der 
Hopfeneinkauf bis Anfang Dezember, 
Anfang Dezember galt der Markt in der 
Hallertau als geräumt. 
Wie bereits in den drei Jahren zuvor, eröff· 
nete die HVG wieder für sämtliche 
Hopfensorten einen Hopfenpool. Während 
der Hopfenpool bei seiner Einführung den 
Pflanzern und den Wettbewerbern als 
marktstabilisierende Maßnahme präsentiert 
wurde, hat er sich über die Jahre zu einem 
unverzichtbaren Hopfenbeschaffungsi n-

@ Der Barth Bericht 2000/2001 

strument der HVG Hallertau entwickelt. 
Allerdings konnte die HVG Haliertau bis 
zum Berichtszeitpunkt keinerlei Endab­
rechnungspreise festsetzen, so dass der 
Pool lediglich mit seinem Mindestpreis ab­
gerechnet ist. 
In Ernte 2000 stimulierte der Hopfenpool 
den ohnehin aufgeheizten Markt zusätz­
lich. Joh. Barth & Sohn wiederholte deshalb 
seine in den Vorjahren bereits erprobte 
Freikaufsaktion und bot daneben den 

Pflanzern verschiedene andere Einkaufs­
modelle an. Dadurch wurde die verschärfte 
Wettbewerbssituation am Hopfenspot­
markt deutlich zum Ausdruck gebracht. 
Neben einer attraktiven Mindestpreisgaran­
tie wurden höhere Anzahlungspreise als 
beim Pool der HVG angeboten. Der 
Endabrechnungspreis wurde vom Vermark­
tungserfolg abhängig gemacht und bereits 
Anfang Mai 2001 vollständig an die 
pflanzer ausbezahlt. 



Landeinkaufspreise in DM netto per 50 kg in Landballen 

Gebiet/Sorte , Sep 2000 , Okt 2000 , Nov 2000 , Dez 2000 
I , , , 

- ----------------------------------------,------------------- - - -,-----------------------~----------------------r-----------------

Hallertau Hersbrucker : 300 : 300 : 300 : 280 
--------- - -- ----- - ---- --------------------,----------------------,----- - -----------------~----------------------r--------- --------
Hallertau Perle ' 450/630 ' 630 : 640 ' 560 _______ __ _ _ _____ _____ ___________ __________ J _____ _ _ _ ___ --- -- --- -- -~-----------------------r------------------____ L ________________ _ 

Hallertau Hallertauer Tradition : 380/510 ' 510 : 500 : 420 

~8~~I}~!!~~jp~~~~!~~~I~~~~~~~~~~~~~~~~~~J~~~~~~~~Q/~~Ü~ ~~~~~~~~t~~~~~~~~~~4~9~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~Q~~~~~~~1~~~~~~~~~4i9~~~~~ 
Hallertau Northern Brew er : 470/620 : 610 ' 630 : 560 

]I:]~g:~:~~1~1!~~::~:~~~:~::::::::::L:::t~~J1[:::::~[: ____ ]~~~~~~:::1:~::::~]~[ ____ [--~:]~[:: 
Entwicklung des 

Rechteckballenanteils 

Die Umstellung von Landballen auf Recht-

Anzahl von Betrieben -
Betriebsstruktur 

) eckballen schreitet weiter zügig voran. 
Während 1999 44 % der von Joh. Barth & 
Sohn übernommenen Hopfen in der neuen 
zukunftsweisenden Rechteckverpackung 
angeliefert wurden, waren es zur Ernte 
2000 ca. 55 %. Der Anteil an Rechteck­
ballen wird weiter stark ansteigen, da die 
Erzeugergemeinschaft die Anschaffung von 
Rechteckballenpressen fördert. Somit ist 
die Basis für eine effektive, wert- und qua­
litätserhaltende Kühllagerung geschaffen, 
die in dieser Form nur mit Hopfen in der 
standardisierten Rechteckverpackung mög­
lich ist. 

Wie in den davor liegenden Jahren sank 
auch 2000 die Zahl der deutschen Hopfen­
baubetriebe weiter. Während 1999 noch 
2.324 Betriebe Hopfen anbauten, verrin­
gerte sich ihre Zahl um 127 Betriebe auf 
2.197. Die durchschnittliche Betriebsgröße 
liegt mittlerweile bei über 8,5 Hektar 
Hopfenfläche je Betrieb. Diese Entwicklung 
wird sich auch trotz leicht angestiegener 
Erlöse für Hopfen in den kommenden 
Jahren stetig fortsetzen. 

) 

Im Frühjahr 2001 wurde ein weiteres Kühl­
lager in der Hopfenveredlung St. Johann 
fertiggestellt. womit sich die Kühllager­
kapazitäten in Deutschland für Rohhopfen 
auf fast 150.000 Ztr. mehr als verdoppelt 
haben. 

10-jährige Durchschnittserträge der Hallertauer Hopfensorten 
ijeweils bezogen auf die Altfläche in ZtrJha) 
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Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +/- 2000 1999 2000 1999 2000 

, Anbaufläche ha : 0-Ertrag to/ha : Erntemenge to , , , ______________________________ J ___________________________ _ _ _____ ____ ~ _______________ _ _ _ _ __________ ~ _____________________________ _ 

_ G_"-I_<!i_"-g~ ____________________ L ___ "_~~ _______ ~()L _______ H ! ____ ___ l - ____ ],~§ __________ ], ()J _____ L -- S<)4,-a.-----______ ~~§,? ___ _ 
_ F~9_gL~~ _____________________ L __ }_!~ _______ ~~? ________ ~7_! _______ l -----],!§----------],~§-----L-- .3-63,-0- - -________ ~~9,~ ___ _ 
First Gold : 129 3S 164 : 1,04 1,01 : 134,S 16S,6 __ _ _ __________________________ 4 _________________ _ _____ ---------------r-----------------------------r------------------------------

_Ch_"-IJ~~.!l~~ __________________ L---!a.~-------~~9-------_ ].?.L ____ __ ~-- --- 1,~?----------],~§------f - - --?i~,7----___ _____ ~~.3,() ___ _ 
Phoenix : 140 -3 137 : 1,20 1,30 : 167,4 178,8 
------------------------------ ~------------------------------------ --r------ -----------------------r - ----------------- - --- --------

w.G.v. : 86 -7 79 ' 1,23 1,2S ' 10S,9 98,2 

:~~~~i~~:~~~;~::::::::::::::E::::~~:::::::~~~:::::::]E::::E:::~~~E:::::::~~~E:::t : : _:~~~:E::::::::::~~~E: 
-5"-';;;",, Aroma ' 1.397 -149 1.248 : 1,26 1,38 : 1.762,8 1.722,2 
- - - ---- - - - --------------------~---- - - -- - ------------------ -----------~---- - - - ------------ - ---------~- - ---- - - ---- -------- -- - -------
Northdown : 140 -42 98 : 1,S2 1,S8 : 213,4 1SS, 1 ___________ ___________________ ~ _______________________ -- -------------r---------- - - - -------------- - -~ ________ ----------------------
Summe Bitter : 140 -42 98 : 1,52 1,S8 : 213,4 155,1 

- - - ------ - -- ------------------~-- ---- ----------------------- ---------~--------- - --------- --- ------ - ~ - -- - ----- - ------------ - --- --- -

_!~~g."t ______________________ L-- S-4~- - - ---- ~~9- - --- ---?9_3. _______ f-----],?3- ---------],().3- ---- -L---~}-~,L---_______ a.~?,() ___ _ 
Herald : SS 1 S6 : 0,9S 0,S3 : S2, 1 29,4 
------ - - - - ----------- - ------- - ~------------------- - - -----------------r------------ ----------------- r ------- ------------- - - --------
Admiral : 26 20 46 ' 1,23 1,04 : 32, 1 47,9 

:1~~~~H~~~:~~6~::::::::::~:::::~tF:::: ~jt:::::::§%~:::::::f:::::~~~~:::::::::~~~~: ::: ::r:::~9~}~:::::::::::~~~~~:::: ( I 
ENGLAND GESAMT 2.174 -200 1.974 1,38 1,42 3.007,7 2.799,5 

Wachstum und Qualität 

Zum w iederholten Mal gab es ungewöhn­
liche klimatische Witterungsverhältnisse. Im 
Apri l und Mai regnete es viel, was zu 
großen Problemen bei der Anleitung und 
schwierigen Bedingungen für den pflan­
zenschutz führte. Folglich gab es ernsthafte 
Fälle von Peronospora, die jedoch erfolg­
reich kontrolliert werden konnten. Der 
Monat Juni war sehr trocken, wahrend im 
Jul i ein kalter nordöstlicher Wind vor­
herrschte - ke ine optimalen Bedingungen 
für den Hopfenanbau. Anfang August war 
es jedoch warm und leucht mit genügend 
Niederschlägen, was zu starkem Wachstum 
beitrug. 
Ernte 2000 - hierbei insbesondere die 
Aromasorten - war weitgehend frei von 
Krankheiten und Schädlingen. Eine kleine 
Menge spät geernteter Alphasorten zeigten 
Anz~ichen von Mehltau, Peronospora und 
Blattläusen. 

Alphasäurentabelle 

Sorte , 1999 , 2000 , , 
-------------------r-----------r---------
_~_~L<ii_~9~ _________ ~---5-'.?-~~---~ --§!.Q~--
FU.9..g les : 4,7% : 5,1 % --- -------------r-----------r---------

_~~_~U~_l"!.g~! _______ ~---6-'L~~---~--~!.!~--
_~Lr~!_~_~L~ ________ L __ }_'~_~~ ___ L __ ~!.~~ __ 
Phoenix : 10,9% : 12,2% _ _ _ _ _ ____ _ ____ _ ____ L ____ _ ____ _ _ L ________ _ 

_ ~~9~.r_~~s _________ -L __ .?_'.?_~~ ___ L __ ~!.~~ __ 
W.G.v. : 5,9% : 7,2% 

~~!~~E~g~f!~S~S~~I~~~~Q~~~~~C~~:~~~~ 
Northdown : 7,7% : 8,2% 

-Targ-et----- -----T-10,·io/~--T-1-1 ~9% --
---- --------------r-----------r---------
Herald : 12,5% : 12,8% -------------------r-----------r---------

_~_~~Lr~J __________ L_]},.?_~~ ___ L _!':!!.~~ __ 
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Die Alphawerte der Ernte 2000 waren ins­
gesamt erfreulich hoch (mit Ausnahme der 
Sorte Bramling Cross). 

Hopfenforschung 

Die Ergebnisse der Farmversuche der neuen 
Zuchtsorte P38 waren sehr ermutigend. 
Diese konventionelle Hochalphasorte erziel­
te ein durchschnittliches Alpha, das um 
15 % relativ über der Sorte Wye Target 
lag . Die Sorte P38 hat eine hohe Welk­
eresistenz, eine größere Widerstands­
lähigkeit gegen Peronosopora und eine 
beträchtl ich verbesserte Lagerstabi lität der 
Alphasäuren im Vergleich zu Wye Target. 
Die "National Hop Association of England 
(NHA) " hat einen Antrag auf Sortenzu­
lassung unter den Namen Pilgrim gestellt. 
Wie im letzten Barth Bericht angekündigt, 
werden die drei Zuchtstämme P6 (eine 
Bittersorte für normale Gerüsthöhe), 524 
und 526 (Sorten für Niedriggerüstanlagen) 
nunmehr im Rahmen von Farmversuchen 
angebaut. Um den Vorsatz der NHA zu 
befolgen, dass Zuchtanbauversuche vor­
zugsweise auf Farmen und nicht im 
Forschungsi nstitut durchgeführt w erden 
sollten, w urden drei weitere Sorten für 
Niedriggerüstanlagen zur Vermehrung aus­
gewählt und Pllanzern für Anbauversuche 
angeboten. 

Marktsituation 

Die Ernte 2000 konnte trotz niedrigem 
Vorvertragsbestand fast zur Gänze an die 
Brauindustrie verkauft werden. 

Folgende Durchschnittspreise wurden im 
Landeinkauf erzielt: 

Kontraktmarkt 

_i\-'~~_"- _________ ?,~9_~_~~!~g_{~c!~ _~~_~L 
"Dual Pur pose" 4,62 GBP/kg 
______________________________ {~ca.Q_~~_~L 
Hochalpha 22,SO GBP/kg Alpha 

______________________________ {!~,?_~~_~L 

Spotmarkt 
---------------------------------------

_i\-'~~_~ _________ .3,Q9_~_~~!~g_{!&Q_~~_~L 
"Dual Purpose" 3, 18 GBP/kg 
___________________________ O .. .9_2_EU_Rlk.!lL 
Hochalpha 23 G8P/kg Alpha 

_____ _____________ __________ J1_~ _E.~_~!<.!lL <--

Die Hopfenfläche in England, insbesondere 
für Aroma und die sogenannten "Dual 
Purpose n Sorten, nimmt weiterhin ab. Dies 
ist weitgehend verursacht durch einen 
Mangel an Vorkontrakten mit der brit ischen 
Brauindustrie. Nach wie vor gilt die einhei­
mische Brauindustrie als mit englischen 
Hopfen überdeckt. Es ist zu befürchten, 
dass es in ein bis zwei Jahren, wenn die 
Überbestände abgebaut sein werden, kei­
nen nennenswerten englischen Hopfenan­
bau mehr gibt. Angesichts der für sie depri­
mierenden Aussichten stellen sich immer 
mehr Hoplenbaubetriebe die Existenzfrage. 
Vor allem der engl ische Aroma­
hoplenanbau befindet sich nunmehr in 
einer tiefen Krise, was sich an der rasch 
abnehmenden Anbaufläche ablesen lässt. 
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Gebiet Sortengruppe Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999' +1- 2000 1999 2000 1999 1999 

• Anbaufläche ha • 0-Ertrag tolha . Erntemenge to 
• • • --------------------------- -------------~---------------------------------~--------------------------~--------------------------

Elsass Aroma : 749 2 751 : 1,61 2,08 : 1.204,5 1.559,9 
---------------------- - -----------------~---- - - -------- -------- --- - - - - ----4-- - --------- - - -------------r---- - ---- - -- - ---- - - --- - ---

8itter : 14 3 17 : 2,63 2,04 : 36,8 35,5 

~~~~~~~~~ ~ ~ ~~~~~~~~B~sE~IR6~~~~~~~~~~~I~~~~ ~~~i~~~~ ~ ~ ~~~~~~~~~~~~i~~~~~I~~~]~§~~~~~~~~~~~]:~~~~~r~~~ ~ ~~~~~~~~~~~~~~~~?~~~~ 
Summe Elsass : 784 0 784 : 1,63 2,08 : 1.276,6 1.632,1 -----------------------------------------r---------------------------------,--------------------------Ir--------------------------

Nord Aroma : 11 1 12 : 1,23 1,35 : 13,5 16,4 
- ---------------- - ---- - - ------ - -- - - - - - - -~-- - -- --------------------- -- - ----,----- --------- - ---- - --- -- - -r-- -- - ------ -- -- -- - --------

Bitter : 9 1 10 ' 1,14 1,64 ' 10,3 16,0 

~ ~ ~~~~~~~~~~~~~~ ~ ~ ~B9~E~IE6~~~~~ ~ ~~~~~J~~~~j~~~~~ ~~ ~~ ~Q~~~~~~~~~iQ~~~~~~~~~]~ ~~~~~~~~~~~~~l~?i~~~t~~~~~i~~~~~~~ ~ ~~~ ~ ]~}~~~~ 
Summe Nord : 30 2 32 ' 1,32 1,59 ' 39,7 50,7 

FRANKREICH GESAMT 814 2 816 1,62 2,06 1.316,3 1.682,8 

Die Anbaufläche im Elsass blieb erstmals 
nach stetigem leichten Anstieg während 
der vergangenen Jahre unverändert. Die 
Anbaufläche in Nordfrankreich wurde da­
gegen etwas erweitert. 

Wachstum und Qualität 

Die Ernte 2000 wird vielen in außerge­
wöhnlich positiver Erinnerung bleiben. 
Stark schwankende Witterungsbedin­
gungen ließen eine normale Ernte erwar-

ten. 'Im Juli und August war es warm und 
nass, so dass die Hopfen eine seit Jahr­
zehnten nicht mehr gekannte Wachstums­
stärke erreichten. Der Doldenbehang war 
außergewöhnlich. 
Obwohl nicht immer einfach, konnten 
Krankheiten und Schädlinge erfolgreich 
bekämpft werden. Die Ernte verlief unter 
normalen Witterungsbedingungen; orga­
noleptische Qualität, Mengen und Alpha­
säurenwerte waren jedoch überdurch­
schnittlich. 

Sorte Flächenentwicklung 
1999 +1- 2000 1999 

Die Sorte Strisselspalter erreichte einen 
deutl ich höheren Ertrag als 1999. Zudem 
lagen die Alphawerte mehr als doppelt so 
hoch wie in den Vorjahren (im Elsass 
3,2 1 % und in Nordfrankreich 4,1 % 
(EBC 7.4)). 

Marktsituation 

Die Ernte 2000 ist bereits komplett ausver­
kauft. Die Vorkontraktquote für die kom­
mende Ernte liegt bei 85 %. 

Ernteentwicklung 
2000 1999 2000 

: Anbaufläche ha : ei-Ertrag to/ha : Erntemenge to 
_______________________________ L ______________________ -------------~-----------------------------i-------------------------------

H-3 Leones : 343 -16 327 : 1,22 0,65 ' 41 8, 1 211,9 
--------------------------------~-----------------------------------+------------------------ -----j --------- - - --------------------
Summe Bitter : 343 -16 327 : 1,22 0,65 : 418,1 211,9 
--------------------------------~----- --------------------- ---------~-----------------------------~-------------------------------J Nugget : 446 34 480 : 2,55 2,48 : 1.135,6 1.188,7 

~~=~~~~H~~~~~I~~~~~~~~~~~~~~~t~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ ~!1:~ ~~~~~~!~~~~~~~~~~~~~~~~~~J~~i~~~~ i ~~~~ü*~:~~~~~~~~~~jj~~~~~~~~ 
Andere ' 1 2 3 ' 1,40 0 80 : 1 4 2,4 
SPANIEN GESAMT 800 17 817 1,96 1,73 1.565.4 1.412,6 

Der über 10 Jahre zu beobachtende Rück­
gang der Anbaufläche wurde erstmals wie­
der mit einem leichten Anstieg der Anbau­
fläche von 17 ha unterbrochen. Es wird 
erwartet, dass sich diese Anbaufläche in 
zukünftigen Jahren halten kann. Der 
Anstieg ist weitgehend der Sorte Nugget 
zu verdanken (Erweiterung der Anbau­
fläche um 7 % gegenüber 1999). Ange­
sichts der zukünftigen Substitution (obliga­
torisch für die Ernte 2002) der Bittersorte 

H-3 wurden bereits dieses Jahr neue Sorten 
im Hauptanbaugebiet Le6n angepflanzt 

Wachstum und Qualität 

Trotz niedrigerem Ertrag als 1999 wird die 
diesjährige Ernte als gut bezeichnet Das 
Wachstum wurde durch günstige Witter­
ungsbedingungen mit ausreichenden 
Niederschlägen positiv beeinflusst Es gab 
kaum Krankheiten und Schädlinge. Die 
durchschnittlichen Alphasäurengehalte 
(EBC 7.4) lagen über den Werten des 
Vorjahres (H-3 8,3 %, Nugget 11,6 %, 
Magnum 12,1 %). 

Marktsituation 

Wie in der Vergangenheit, wurde die ge­
samte Ernte zu Pellets Typ 90 verarbeitet. 
Eine geringe Pelletmenge wurde zu CO,­
Extrakt weiterverarbeitet. Die Pflanzer 
erzielten im Durchschnitt 2,52 EUR/kg für 
die Sorte H-3 und 3,06 EUR 1 kg für die 
Sorte Nugget. 

Der Ba rth Bericht 2000/2001 @ 



Sorte Anbaufläche 
ha 

Der Trend zum Rückgang der Anbaufläche 
setzte sich 2000 weiter fort . 

Wachstum und Qualität 

Der Frühling brachte reichliche Nieder­
schläge, der Sommer war nicht besonders 
warm. Zum Erntezeitpunkt im September 

IZHrtrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

war es sonnig und trocken. Die durch­
schnittlichen Erträge und Alphawerte 
waren daher sehr hoch. Der Alphagehalt 
der Hauptsorte Target lag bei 11,3 % (EBC 
7.4). Die Hochalphasorte Magnum enthielt 
im Durchschnitt 14,2 % Alphasäure. Die 
Werte der Aromasorten Challenger und 
Hallertau betrugen 7,6 % bzw. 5,1 %. 

Marktsituation 

Die Erntemenge konnte bis auf ca. 19 to 
Challenger verkauft werden. Die Durch­
schnittspreise, die die Pflanzer für ihre 
Produktion erzielten, waren auf dem 
Spotmarkt doppelt so hoch wie im Vorjahr: 

Kontraktmarkt -----------------------------------------
!'!9_'!'-" ____ ___ _________ _____ __ 5,65_ELJRfI<9 
!li~~r/Ho_chalp_~~ ____________ _ ?, 12_ELJRfI<9 

?Jlot~a!k~ _____________________________ _ 

!'r()'!'-" _______________________ ~,??_ ~LJRfI<9 

!litte!~f:l9_c.~~lp_~~ ______ _______ ~,~L~LJRfI<9 

In Ernte 2001 wird voraussichtlich bei unge­
fähr gleicher Anbaufläche eine ähnliche 
Menge erzeugt werden wie 2000. 

'-

'österreioh~~~~'-'-'----~~~~-------';;~-----T.~_:_;"_, 
4,,-

Gebiet Anbaufläche 
ha 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

)"'I 9_~lyi~!!~L ___________________ l !Q ________________ Jc~~ ________ __________ !~~29 ____ _ 
_~~~_ts>~_~~~ ______________________ ~~ _________________ ! c~~ ________ _______ ___ !!~? ____ _ 
Waldviertel 21 1,26 26,0 
ÖSTERREICH GESAMT 217 1,34 289,3 

Mühlviertel/Oberösterreich 

Die 47 Mühlviertler Hopfenbetriebe erziel­
ten auf einer weiter leicht verringerten 
Hopfenfläche einen schwachen Durch­
schnittsertrag mit einer außergewöhnlich 
guten Qualität in Aroma und Alphagehalt 
(z.8 . 8,7 % für die Sorte Mailing, die 43 % 
der Gesamterntefläche ausmacht). Schwere 
Hagelschäden verursachten eine starke 
Reduzierung der Erntemenge. Die Gesamt-

erntemenge konnte zu einem Durch­
schnittspreis von 4,43 EURikg verkauft wer­
den. 

Leutschach/Steiermark 

Trotz leichtem Flächenrückgang wurde ins­
gesamt eine höhere Erntemenge erzielt, 
was hauptsächlich den Sorten (icero und 
Celeja zu verdanken ist, die den trockenen 
Sommer besser vertrugen. Der Hektarertrag 
der Hauptsorte Golding lag weit unter 

dem langjährigen Durchschnitt, wie auch 
der der Sorte Aurora. Der Infektionsdruck 
war gering; fast 97% der Gesamtmenge 
wurden mit der Qualitätsstufe I beurteilt. 
Die gesamW Erntemenge konnte zu durch­
schnittlich 4,73 EURikg verkauft werden. 

Waldviertel/Niederösterreich 

Die Sorte Perle wird hier weiterhin ange­
baut. Wegen der extremen Trockenheit im 
April fiel die Ernte 2000 schlechter aus als 
die des Vorjahres; der Alphagehalt lag mit 
ca. 8,9 % (EBC 7.4) leicht niedriger als 
1999. Die Verkaufspreise für die komplett 
ausverkaufte Ernte lagen zwischen 4,36 
und 4,72 EURikg. Für 2001 wird ei neO 
Vorkontraktquote von ca. 70 % erwartet. 

Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +/- 2000 1999 2000 1999 2000 

: Anbaufläche ha : 0-Ertrag to/ha : Erntemenge to , , , 
-----------------------------~--------------------------------------~-----------------------------r------------------------------
Saazer : 360 -40 320 : 1,00 0,44 : 360,0 140,0 
SLOWAKEI GESAMT 360 -40 320 1,00 0,44 360,0 140,0 

Die Anbaufläche nahm um weitere 11 % 
ab. Der diesjährige Ertrag lag nur etwa bei 
der Hälfte des 10-jährigen Durchschnitts. 

Wachst um und Qualität 

Die Witterungsbedingungen waren ähnlich 
wie in Tschechien, die hohen Temperaturen 
sowie mangelnde Niederschläge führten 

@ Der Barth Bericht 2000/2001 

jedoch zu noch niedrigeren Durchschnitts­
erträgen pro ha. Die Alphasäurenwerte 
lagen mit einem Durchschnitt von 4,0% 
(E8C 7.4) genau so hoch wie im Vorjahr. 
Ca. 10 - 15 % der Anbaufläche wurde von 
Echtem Mehltau befallen. Die Pflanzen 
waren davon unterschiedlich stark betrof­
fen, jedoch wurde max. 40 % der jeweili­
gen Flächen von der Krankheit zerstört. 

Marktsituation 

Die Ernten 2000 und 2001 sind bereits aus­
verkauft. Die Durchschnittspreise für Vor­
verträge betrugen 2,43 EURikg in Ernte 
2000, für Ernte 2001 liegen sie bei 2,31 
EURlkg, für Ernte 2002 bei 2,45 EURikg. 



,. 

~Portuga~I ~~~~~-=.~~~ __ ~~~~~ 
Der Rückgang der Anbaufläche hält an. Im 
Jahre 2000 wurden lediglich 42 ha bearbei­
tet (Rückgang um 23,6%) mit einem Ertrag 
von 1 tolha. Der Alphagehalt der einzig 

angebauten Sorte Nugget war mit 10,5 % 
(EBC 7 A ) verhäl tn ismäßig hoch. Die gesam­
te Erntemenge war - wie gewöhnlich -
durch Vorkon trakte an die einheimische 

Brauindustrie verkauft, die pflanzer erhiel· 
ten denselben Preis pro kg Alphasäure wie 
im Vorjahr (30,68 EUR). Für 2001 wird eine 
unveränderte Erntemenge elWartet. 

T5ch ec h i 5ch e Re pub I i k-"-'--'-----'----_--'----------'----''-------~~ 

Gebiet Flächenentwicklung 
1999 +1- 2000 1999 

Die Anbaufläche wurde 2000 weiterhin 
leicht erweitert (um 1,95 %). Der Ertrag lag 
jedoch unter dem zehnjährigen Durch­
schnitt bei 0,80 to/ha. Im Berichtsjahr 
waren in der Tschechischen Republik 191 
Hopfenpflanzer registriert. 

Wachstum und Qualität 

Die Ernte brachte den schwächsten Ertrag 
seit 50 Jahren hervor (die Erntemenge ging 
um ca. 25 % gegenüber 1999 zurück). 
Hauptgrund waren die Witterungsverhält-

nisse. Während der Monate April und Mai 
herrschten hohe Temperaturen bei nur 
geringen Niederschlägen. Die gesamte 
Wachstumsperiode war von außerge­
wöhnlicher Trockenheit gekennzeichnet. 
Diese Bedingungen beschleunigten die 
Vegetation 50 sehr, dass die Ernte bereits 
um den 15. August bei Temperaturen um 
die 33 °C anfing. Da die Pllanzen unter­
schiedliche Reifungsgrade erreicht hatten, 
waren die Ernteverluste höher als üblich. 
Die durchschnittlichen Alphagehalte (EBC 
7 A) lagen sehr hoch bei 4,1 % im Saazer 

Ernteentwicklung 
2000 1999 2000 

Gebiet, 3,7 % im Gebiet Auscha und 4,4 % 
im Gebiet Tirschitz. 

Marktsituation 

Die Ernten 2000 und auch 2001 sind auf 
Grund des schlechten Ertrages dieses und 
letzten Jahres bereits zu 100 % ausver­
kauft. Die Durchschnittspreise für Vorver­
träge der Ernten 2001 - 2005 betragen 
3,84 EURikg (für die Jahre 2001 - 2004) 
bzw. 2,59 (im Jahre 2005). 

Sortengruppe Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +1- 2000 1999 2000 1999 2000 

: Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha : Erntemenge to , , , 
------------------------------ 1---------------- ----- - -- - -------------~----------------------------- r------------- - ----------------
Aroma : 1.500 -150 1.350 : 1,07 1,20 : 1.600,0 1.620,0 ------------------------------,--------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
Bitter ' 700 200 900 ' 1 50 1 60 ' 1 0500 1 4400 
POLEN GESAMT 2,200 50 2,250 1,20 1,36 2,650,0 3,060,0 

Die Anbaufläche stieg gegenüber dem 
Vorjahr geringfügig an. Bittersorten sind in 
Polen weiter gefragt und erzielen gute 
Preise auf dem Freimarkt. Daraus resultierte 
eine Ausweitung der Anbaufläche 
bestimmter Bittersorten (Marynka, 
Magnum) und eine weitere Verkleinerung 
der Anbaufläche für Aromasorten. 

Wachstum und Qualität 

Die Witterungsverhältnisse ermöglichten 
die Durchführung der Frühjahrsarbeiten 
ohne besondere Schwierigkeiten. Im April 

und Mai waren höhere Temperaturen und 
niedrigere Niederschläge als im langjähri­
gen Durchschnitt zu beobachten. Ende Juni 
und im Juli lagen die Niederschläge wesent­
lich höher, die Temperaturen niedriger als 
der Durchschnitt. 
Es war ein starker Krankheitsbefall zu beob­
achten, viel Nässe erschwerte d ie 
Bekämpfung von Schädlingen. Die orga­
noleptische Qualität des Hopfens wurde 
trotzdem im Durchschnitt besser beurteilt 
als im Vorjahr. Die durchschnittlichen 
Alphasäurenwerte (EBC 7.4.) der Aroma-

sorten betrugen 4,5 - 5,0% (Lubelski), die 
der Bittersorten 8,5 - 9,5% (Marynka) und 
12,5 - 13,5% (Magnum). 

Marktsituation 

Die Marktsituation, vor allem aber die 
Ertragssituation der Pflanzer stabilisierte 
sich weiter, 50 konnten die pflanzer die 
ganze Erntemenge bis November 2000 
absetzen. Die Vorkontraktquote für die 
Bittersorten der Ernte 2001 wird bereits auf 
100% geschätzt. Der Durchschnittspreis 
dafür liegt bei ca. 3,30 EURikg. 

Der Barth Bericht 2000/2 001 @ 
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Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +/- 2000 1999 2000 1999 2000 

Anbaufläche ha : 0 -Ertrag to/ha Erntemenge to , , , 
------------------------------~--------------- -----------------------~-----------------------------~---------------------- --------
Aurora : 1.101 -5 1.096 : 1,67 1,10 : 1.837,0 1.203,0 ------------------------------;--------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
_~!~Lr_e.~§.()!clL~9 ______________ ~-- --- -41~--- -- - :~!9----____ ~9L _____ ~----- 1,!~----- - - - --9,~9------ f ---- -"-6.6.'-O' -__________ 2?,3, 9 ___ _ 
Bobek : 100 -17 83 : 1,75 1,28 : 175,0 106,0 

~~~9:~~!6:::::::::~::::::::::~:: :::::jQ~~~:::::??~~~:::::~~~~::: : ::~:~~~~~:4():::::::::]: Jji:::: : [: : :: ~![2J5 :: :::: : : ~~~ :~?:9~::: 
Andere ' 94 -9 85 ' 1 26 1 32 ' 118 0 11 2 0 
SLOWENIEN GESAMT 1.737 -114 1.623 1,S2 1,09 2.638,0 1.761,0 

Die Anbaufläche ging um weitere 6,5 % 
gegenüber dem Vorjahr zurück, die Zahl 
der Hopfenpflanzer reduzierte sich um 47 
auf 198. Die Fläche für die Sorte Magnum, 
zum ersten Mal in 1999 angepflanzt, 
wuchs weiter um fast das Doppelte auf 
57 ha. 

Wachstum und Qualität 

Die Witterungsverhältnisse im Jahre 2000 
waren durch sehr hohe Durchschnittstem-

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

peraturen und sehr wenig Niederschläge 
geprägt. Künstliche Bewässerung wurde ab 
dem 10. August für alle Mittelspät- und 
Spät-Sorten eingesetzt. 

Die durchschnittlichen Alphasäurenwerte 
(EBC 7.4) waren ungefähr wie im Vorjahr, 
8,3 % für Super Steirer (Aurora), 4,0 % 
für Steirer Golding, 5,5 % für Bobek und 
13,0 % für Magnum. 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

_i\!0'.'!'_a. _________________________ ~~ ___________________ 1,9_O' _________ _________ ?J,9 ____ _ 
_~Ltt_e.~ __ _______________________ ~§~ _______ __ __________ 1,]_~ _________________ ~1?,§ ____ _ 
Andere 54 1,50 81,0 
JUGOSLAWIEN GESAMT 447 1,18 528,6 

Wachstum und Qualität 

Wie auch in anderen Ländern Osteuropas 
war das Jahr 2000 extrem trocken 
(145,4 mm Niederschläge gegenüber 

ff"iI7.5>J"" ., k 

Ig.a·rje 
............. ' "" "--

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

444,7 mm im Vorjahr). Die Ernte erreichte 
daher lediglich 60 - 70 % der 1999 geern­
teten Menge. Schädlinge und Krankheiten 
traten kaum auf. Die Alphagehalte lagen 
minimal höher als im letzten Jahr. Der 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

_i\!0'.'!'_a. __________________ __ ____ ?~ ___________________ 0"?_6. _________ _________ §9L9 ____ _ 
Bitter 250 0,68 170,0 
BULGARIEN GESAMT 320 0,72 230.0 

Die Anbaufläche blieb dieses Jahr unverän­
dert. Bei einem niedrigeren Durchschnitts­
ertrag - vor allem der Bittersorten - auf 
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Grund der trockenen Witterung konnten 

dieses Jahr lediglich 230 to geerntet wer­
den. Die Sorte Brewers Gold wurde zum 
ersten Mal nicht angebaut. 

Markt 

Auf Grund des Brandes in der Ernte 1999, 
bei dem über 400 to slowenische Hopfen 
zerstört wurden und der relativ schlechten 
Ernte 2000, lag die Vorkontraktquote mit 
83 % deutlich höher als im Vorjahr (58 %). 
Ernte 2000 ist komplett ausverkauft. Die 
Vorkontraktquote fü r das Jahr 2001 liegt 
bereits jetzt zwischen 65 - 75 %. 

Alphagehalt (EBC 7.4) der Aromasorte 
Ba cka lag bei 1 A %, der der Bittersorte 
Brewers Gold bei 6,3 %, der der neuen 
Sorte Aroma bei lediglich 6,5 %. 

Markt 

Vorkontrakte wurden nicht abgeschlossen. 
Die Pllanzer erzielten auf dem Spotmarkt 
Preise um ca. 5,11 EURlkg, deutlich mehr als 
in den Vorjahren, was sicher auf die geringere 
Menge zurückzuführen ist. Zum Berichtszeit­
punkt waren noch etwa 45 to auf dem 
Freimarkt verfügbar. 

Der durchschnittliche Alphasäurengehalt 
(EBC 7.4) war wieder höher als in vorigen 
Jahren und lag bei 6,2 % für die Aroma­
und 11 % für die Bittersorten. Die gesamte 
Ernte wurde erfolgreich verkauft. 

Für das Jahr 2001 wird wieder ein besserer 
Ertrag erwartet; im Frühjahr 2001 waren 
noch keine Vorverträge abgeschlossen. 



Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

Die Anbaufläche (285 ha) und Zahl der 
PIlanzer (1077) blieb in diesem Jahr kon­
stant. Der Ertrag für die Sorte Efes Aroma 
reduzierte sich um 47,3 % gegenüber dem 
Vorjahr. was auf die Witterung zurückzu­
führen sein dürfte. Nach einem nieder­
schlagsreichen Frühling war der Sommer 
heiß und trocken, was wahrscheinlich zu 
den niedrigeren Alphawerten führte. Der 
Alphasäurengehalt der neuen Hochalpha-

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

sorte Erciyas lag bei 10,5 % (1999: 
12,5 %), die Alphawerte der Sorte 
Brewers Gold bei 4,9 % (1999: 7,9 %), 
damit zum zweiten Jahr unter dem der Efes 
Aroma (7,1 %). 
Wie auch in den Vorjahren war die kom­
plette Erntemenge bereits durch Vor­
kontrakte an die türkische Brauindustrie 
verkauft, der Preis lag wieder bei 4,60 -
5,10 EURikg Pellets. 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

_"'!9_'!'_". _______________________ ~·9J!.~ __________________ Qc~L _________ __ _____ 570,~ ___ _ 
Bitter 437 0,58 253,4 
RUSSLAND GESAMT 1,S23 O,S4 823,6 

In Russland erfolgt eine Umstellung von 
Aromasorten auf Bittersorten. lediglich 
eine Aromasorte Ranny wurde angebaut, 
dagegen drei Bittersorten Smolisty, 
Podvyanzny, Istrinsky. Der durchschnitt­
liche Alphasäurengehalt der Aromasorte 
(EBC 7.4) lag bei 3,5 %, der der Bitter­
sorten bei 5,0 %. 
Der Winter war mild mit häufigen Nieder­
schlägen. Auf Grund von Frosteinbruch 

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

spät im Frühjahr fing die Vegetation mit 
einer Verzögerung von ca. zwei Wochen 
an . Warmes Wetter und genügend Feuch­
tigkeit lieferten günstige Wachstumsbe­
dingungen. Der Sommer brachte gemisch­
tes Wetter, der Herbst war regnerisch. Den­
noch fielen Ertrag und Alphagehalt niedri­
ger als enwartet aus. Ca. 200 ha wurden 
durch Hagel zerstört. Die Preise lagen zum 
Vorjahr auf einem ähnlichen Niveau. 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

_"'!9_'!'_". _______________________ UJl.~ __________________ QL'!L ________________ ~!~,~ ___ _ 
Bitter 466 0,38 175,0 
UKRAINE GESAMT 1,S72 0,44 687,S 

Auf einer Fläche von fast 1.600 ha (900 ha 
davon die Aromasorte Klon-18, 210 ha die 
Bittersorte Poliski) wu rden 513 to 
Aromahopfen und 175 to Bitterhopfen 
geerntet. Die durchschni ttlichen Alpha-

I 

werte (EBC 7.4) der zwei Hauplsorten lagen 
bei 3,5 % (Klon-18) und 7,6 % (Poliski). 
Eine Steigerung der Anbaufläche um fast 
20 % wird für die nächste Ernte erwartet. 

Schwe i __ Z ..::..,:' '-o-'--'-~ 

Die Anbaufläche in der Schweiz blieb mit 
22 ha seit 1996 unverändert. Die 
Erntemenge fiel mit 49,85 to (davon 1,6 to 
Biohopfen) um 7,5 % höher aus als im 
Vorjahr. Der Ertrag lag mit 2,23 tolha über 
dem langjährigen Durchschnitt und ist im 
internationalen Vergleich als hoch zu 
bezeichnen . Gegenüber dem Vorjahr hat 
der Biohopfen weniger unter Schädlingen 
und Pilzbefall gelitten. 
Angebaut wurden die Sorten Hallertauer, 
Perle und Magnum, die komplett an die 
Schweizer Brauindustrie abgesetzt werden 
konnten. Die Alphawerte lagen im üblichen 
Rahmen . 

Die Rückgabe der staatseigenen Hopfen­
anbauflächen an den Privatsektor, die im 
Januar 2000 eingesetzt hatte, setzte sich 
fort. was mit einem weiteren Rückgang der 
Anbaufläche von ca. 300 ha 1999 auf 
knapp 100 ha 2000 verbunden war. 
Die Gründe dafür wurden bereits in unse­
rem letzten Bericht dargelegt. 
Der Ertrag erfuhr einen leichten Anstieg 
von 0,50 totha auf 0,60 totha. Es bleibt 
noch unsicher - trotz extrem niedriger 
Bodenpreise - inwieweit sich der Privat­
unternehmer engagieren wird, da neben 
der Erzeugung von Rohhopfen auch an 
eine Konditionierung der Ernte gedacht 
werden muss, um gewinnbringend ver­
markten zu können. 

Die Anbaufläche enweiterte sich von 8 ha 
auf 22 ha, davon 18 ha Aroma- und 4 ha 
Hochalphasorten. Die Anbaufläche w ird 
sich voraussichtlich auch nächstes Jahr um 
ca. 75 % erweitern. Die Sorten Magnum, 
laurus. Aurora, Celeja und Bo bek wur­
den angebaut. Der durchschnittliche Ertrag! 
ha lag bei 0,82 to. 
Wie im Vorjahr wurde die gesamte Ernte 
auf dem Spotmarkt an eine ungarische 
Brauerei verkauft. 
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Gebiet 50rte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +/- 2000 1999 2000 1999 2000 

, , Anbaufläche ha , 0-Ertrag to/ha , Erntemenge to 
t I I I 

----------------~-------------------------~------------------------------------~------------------------~-------------------------

_w.~~!:1J!:l.9.!Q!l ___ L _Y:!.~ll~!l]~_t!~ _____________ l --! :.~§~------____ ~J ________ !:.~~~ ____ J----J~?J--------1,-~~---- J ----~~!~L? _____ ?.:.?JX,!l_ 
: Cascade : 367 36 403 : 2,25 2,02 : 826, 1 816,0 

-- -- ------------~--------------------- - ---~------------------------------------~------------------------~------------------- - - - ---
________________ L_tt~~i~5?_~ ________________ L ----!Q~--_______ J~ __________ l~~ __ __ 1---J.!~-f! --- --__ !'_~Q ____ J ______ !~9.!~ ____ ___ 1?_~,_2 __ 

: Mount Hood : 156 -7 149 : 1,24 1,28 : 193,3 190,9 
----------------~--------------- - -- - ---- -- ~ ------------------------------------~------------------------ ~ -- -----------------------

: Perle : 111 ° 111 : 1,19 0,88 : 132,5 98,0 

~~~~~~~~ ~~~~~ ~ ~I~i~!!~~~~g~~~~~~~~~~~~~~]~~~~~~?~~~~~~~~~~~?~~~~~~~~~~~~Q~~~~I~~~):]i~~~~~~~Q,~QQ ~~~~I~~~~~~~?:~~~~~~~~~~Q,P~~ 
____________ __ __ L~_~I_q~g ________________ L-___ !:l ___________ ] ___________ !? ___ J ____ ]-t!;L _______ !~l~ ____ L ______ ?~.! :l ________ ]}.,~ __ 

: 5umme Aroma : 2.171 78 2.249 : 1,65 1,56 : 3.581 ,8 3.519,4 
- ---------------~-------------------------~-- - - - - ------------------------------~------- --------- --------~----- - -- -------- --- ---- --

: Cluster : 535 -155 380 : 2,15 2,24 : 1.150,5 850,6 
------------ - ---~-------------------------~------------------------------------~-----------------------~------- - -----------------

: 5umme Bitter : 535 -155 380 : 2,15 2,24 : 1.150,5 850,6 
----------------~-------------------------~--------------------------- - - -------~------ ------------------~----- - -- - ----------------

: Galena : 2.139 -96 2.043 : 2,25 2, 12 : 4.815,3 4.326,5 

~~~~~~~~~~~~~~~I~~9J~~~~~~~Q~~~~~~~~~C~i ~izi~~~~~~ ~ ~~~9~~~~~~~~i~~~l~~~~I~~~~:?I~~~~~~~i,~~z~~~~I~~~~~~?]:?~~~~~~~~~~~,5~~ 
_______________ -L _~~_u_s ________ ____________ t ____ ~!§ _________ !~? ____ _____ J!Q§ ____ J ____ ?.!?_6 ________ ~~Q~ ____ J ____ L~Z?.!~ _____ ?~:l~_1,_2 __ 
__________ __ ____ U:-I_l!g.9.e.! ___ _____________ U,~~~ _________ !§~ ________ LS.~? ____ J ____ ]"~_2 ________ 2.'_O'~ ___ _LJ~~!l"~ _____ ~"~!i_5L 

: Chinook : 320 -49 271 : 2,24 2, 19 : 717,6 594,8 

~~~~~~~~~~~~~~ ~I~M~Sl~~~~~~~~~~~~~~~~~~C~~~~~9~~~~~~~~~~19~~~~~~~~~~~~Q~~~~I~~~]:§~~~~~~~~i,~i~ ~~~~I~~~~~~~?:~~~~~~~~~ ~~i,~5~~ ( 
________________ L_I'._n.~~!~_ !l<:lsl'_'!.lJ?b~ ____ L __ ~§~ _________ ~~.5 ________ _ 2.!~ ____ L _]"?2. _______ !~~ ____ L ___ ~~!iL ___ l"~]}J} __ 
________________ L_~~_'!1_'!1_e. _I:!<:l~_h.'!.lJ1b~ ____ L~,~~~ _________ ~~.5 ______ J2l!~ ____ L_?"~_1. ___ ____ 2.'_~Z ____ L 1H§.s"? ___ J!l"~~JJ.5 __ 

: Andere : 495 16 511 : 2,03 1,76 : 1.003,0 897,6 
5UMME WA5HINGTON 10.155 774 10.929 2,22 2,17 22.520,7 23.705,1 

5UMME OREGON 2.320 32 2.352 1,97 2,00 4.568,7 4.711,8 
Idaho : Wi llamette : 100 -2 1 79: 1,51 1,7 1 : 151,1 135,0 ___ _____________ L _____________ _ ___________ L ______ _ _____________________________ J _____ _ _ _________________ ~ ______ __ _ ____ _____ _ _ _ ___ _ 

: 5umme Aroma : 100 -21 79 : 1,51 1,71 : 151,1 135,0 __________ _ _ __ _ _ L _ __ ______________________ L _________________ _ __________________ J ______ _ ____________ _ _ __ _ ~ _ _ ____ _ ___________ _ _____ _ 

: Cluster : 169 -89 80 : 1,86 2, 18 : 315,1 174,5 _____ _______ ____ L _________________________ L ____________________________________ J ____ _ _ _ _ ________________ ~ ________ _ ____ _ _ _________ _ 

: 5umme Bitter : 169 -89 80 : 1,86 2,18 : 315,1 174,5 ____ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ L ___ ____ _ _ _ _ _ _____________ L __________________ _ _________________ J ______ _ _________ _ ___ _ _ __ ~ _______ _ _____________ _ __ _ 

________________ L_~_a}~_~~ __________ _______ L ____ ~?~ _________ .:~? __________ 2_!Z ____ 1 ___ J.!?_~ _______ ~,_Q~ ____ L _____ 4Z?.!9 _______ :l~g,5 __ 
: Chinook : 82 -13 69 : 2, 12 2,23 : 174,2 154,2 ___ _ _ _ ____ ____ _ _ L _ _ _ _ ___ _ ___ _ _ _ __ _ ___ _ _ _ __ L ______ _ _ __ _________________ _ __ __ __ _ _ J __ _ _ ___ __ __ ____ __ _ _ __ ___ ~ _ _______________________ _ 

_______________ J_M9_l!~! _1j9_Q~t __________ L ___ __ !~ ___________ ? ___________ ~! ____ 1 ___ P.!?_(L ____ __ ~,_~~ ____ L ______ !9.!:l ___ _____ ~J!,J __ 
__ ______________ L _~_l!9fL~! ________________ i ___ __ ~§ __ ________ :? ______ _____ ~§ ____ J ____ J.!~_~ _______ ~L~Q ____ J _______ §~.!? ________ ?_l,J __ 
___ _____________ L_~~~~ ___________________ l _____ §J __________ §l __________ 1~~ ____ 1 ___ ~.!l_~ _______ ~L~~ ____ J ______ !§9.!J _______ ~]_Lh_O __ 
__________ ______ L_~~_'!1_'!1_e _Hoc_h.alJ1b~ ____ L __ '!§.s __________ ~~ __________ 4.~!l ____ L __ 1J~_~ _______ 2.'_E ___ _ L ___ 9Q~"8 ___ __ l "Q?J!,.5 __ 

: Andere : 627 62 689 : 1 23 1 23 : 77 1 5 848 3 
5UMME IDAHO 1.361 6 1.346 1,58 1,66 2.147,3 2.236,3 

_~~_'!1..'!1_e.A~<:l..'!1!' __________________________ L~,~~!l _________ :~~ ________ ~,~~~ ____ J _____ 1J!iL _____ J '_6.Q ____ L __ ~,l!~"? _____ ?,?)J!,~_ 
5umme Bitter : 704 -244 460 : 2,08 2,23 : 1.465,5 1.025,1 
------------------------------------------t------------------------------------1------------------------~-------------------------
_~~_'!1_'!1_e._I:!<:l~_h.'!.lJ1b.!' ______________________ t--~,2.~l-----____ ~~l ________ !!,m ____ ~----?J~-O'-------2.'-3.~----~ ---1.~,l!§?"!l ____ ?l"??_9J L 
5umme Andere ' 1243 137 1380 ' 1 64 1 54 ' 2044 2 21305 
U5A GE5AMT 13.836 791 14.627 2,11 2,10 29.236,7 30.653,2 

Durch die Umrechnung von acres in ha und von Ibs in to ergeben sich geringfügige statistische Abweichungen. 
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Sorten,Entwicklung 

Die Anbauflächen der wichtigsten Sorten entwickelten sich in allen Anbaugebieten der USA in den letzten fünf Jahren wie folgt: 

Sorte 1996 1997 1998 1999 2000 
I ha I ha I ha , ha ha 
I I I I 

-------------------------------------------~-----------------~-----------------~----------------~---------------- ---------------
W illamette : 2.746 : 3.082 : 2.605 : 2.401 2.309 ______________ _____________________________ ~----- - -- - -- ------ +- ________________ r ________________ ~---- -- -----____ _ _ ______ _______ _ 

Cascade : 423 : 420 : 401 : 367 403 
--- - -------- - ---------------- --------- -----4----- - - -- ------ --~-- - -- --- - - - -- -- - -r ----------------4r--- --- -- - - ------ ---------------
Perle : 167 : 237 : 276 : 275 274 -------------------------------------------,-----------------T-----------------r----------------,_---------------- ---------------
Mount Hood ' 483 ' 319 : 241 : 27 1 271 

~~r~it~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~j~~~~~~:~~i~~~~~~j~~~~~1~~~~~~~~~~~t~~~~ ~Hf~~~~~~~!~~~~~~~~1~~~~~~ ~~~~~.~~~~~~~~~ 
_~~_I!I_I!I~~i~tt~igg~_~J!!~r _______________ J _____ ~!~~~ _____ _ 1 _____ 1 ~Z~~ ______ J ____ J..I~Q __ ____ l------?P}.------ _____ ~~Q _____ _ 
J~(L!g9..~~ ___ _______________________________ L ____ ~!~~J. __ ---- 1 - - -- -~~~~§-------L--- -~·9-~§--- ---1----?~~P-~----______ 2_ . .?_~~ _____ _ 
Galena : 3.497 : 3.098 : 2.635 : 2.39 1 2.257 
---- -------- - - - - -- -- --- - - ------------------ ,----------------- T------ - ---------- ~--- - ---- - -------,_---------------- ---------------

~~~~:~i~]~&~~~~~!!~~~~I~~~~~~~~~~~~~~j~~~~~?~~~I~~~~~~i~~~j~m~~~~~~~[~~~j:*~~~~~~~~±~~~~~~~~~~~~~~~ ~~~i:~~~~~~~~~ 
Nachfrage / Angebot 

von US Sorten 

Willamette 
Dieser Hopfen wird fast ausschließlich für 
einen großen Braukonzern und seine 
Lizenzbrauereien angebaut. Anbaufläche/­
menge und Nachfrage sind ausgeglichen. 

Cascade 
Eine Sorte, die vor allem bei Spezialitäten­
und Kleinbrauereien gefragt ist. Die Nach­
frage übersteigt das Angebot. 

Perle 
Diese Sorte w ird fast ausschließlich für eine 
8rauerei in den USA angebaut. Angebot 
und Nachfrage sind ausgeglichen . 

Mt. Hood 
Wird hauptsächlich für nordamerikanische 
8rauereien angebaut; Angebot und Nach­
frage sind ausgeglichen. 

Cluster 
Nach einer erheblichen Flächenreduzierung 
während der letzten Jahre, sind Angebot 
und Nachfrage nun ausgeglichen. 

~ \jugget 
Fläche und Menge sind nun ausgeglichener. 
Trotz Reduzierung der Anbaufläche w ird 
mehr angebaut als die sortenspezifische 
Nachfrage. Der Überschuss w ird weiterhin 
als generisches Alpha genutzt. Die Fläche 
sollte sich in der Zukunft noch weiter redu-
zieren. 

Galena 
Erhebliche Flächenreduzierungen sorgten 
für eine ausgeglichene Situation. Es muss 
sich zeigen, ob die 8rauereien gewillt sind, 
den notwendigen relativ hohen Preis in 
Zukunft zu bezahlen oder auf andere 
Sorten im Superhochalpha-8ereich umstei­
gen. 

Superhochalpha 
Die Anbaufläche des generischen Alphas 
erfüllt weitgehend den Bedarf. Es wurden 
jedoch immer noch die ertragsschwächeren 
Sorten Nugget und Galena für die 
Produktion generischen Alphas verwendet. 

Wachstum 

Washington - Der Winter war mild in 
diesem Anbaugebiet. Die niedrigsten Tem­
peraturen w urden bei - 7,8°( (18°F) gemes­
sen. Bei diesen gemäßigten Temperaturen 
hatte der Hopfenpflanzerverband bereits 
An fang der Saison mit Mehltau gerechnet. 
Gegen Ende März wurden dann die ersten 
Anzeichen von Mehltau auf schlaff herun­
terhängenden Trieben einer Superhoch­
alphasorte entdeckt. Alle Pflanzer wurden 
informiert, dass sich eine intensive frühzeiti­
ge Mehltaubekämpfung im Verlauf der 
weiteren Saison vorteilhaft ausw irken 
würde, da der Hopfen später sehr anfäll ig 
fü r Mehltau ist. Ab Mitte April meldeten die 
Pllanzer eine Sekundärinfektion bei den 
Superhochalphasorten. Diese 8eobach­
tungen w urden einen Monat früher als im 
letzten Jahr gemacht. 
Ende April fielen die Temperaturen und ver­
zögerten das Wachstum und Anleiten, was 
sich bei einigen spät angeleiteten Sorten die 
ganze Saison hindurch bemerkbar machte. 
Obwohl das späte Anleiten teilweise auf 
Grund des kühlen Wetters erfolgte, verzö­
gerten einige Pllanzer das Anleiten absicht­
lich, um die Wachstumsperiode zu verkür­
zen und dadurch Kosten für die Mehltau­
bekämpfung zu senken. Außerdem ver­
suchte man, den Spritzmitteleinsatz gegen 
Mehltau bei Temperaturen über 32,2°( 
(90°F) einzustellen . Dies funktionierte je­
doch nicht so, wie es die Pllanzer erwartet 
hatten, sondern es resu lt ierten Ertrags­
verluste. 
Sogar pflanzer, die ihre Gärten kontinuier­
lich so weit wie möglich frei von Mehltau 
hielten, hatten in der Spätsaison Schwierig­
keiten. Am 24. September minderte ein 
starker Frost (2,2°( = 28°F) die Erträge und 
beeinträchtigte die Qualität der zuletzt 
geernteten Sorten, hauptsächl ich Colum­
bus und Zeus. 
Trotz aller Probleme brachten die Super­
hochalphasorten hohe Ert räge sowohl 
mengen- als auch alphamäßig. Der Ge-

samtertrag der Superhochalphasorten stieg 
um 35 % auf 490 kg Alpha pro ha gegen­
über 360 kg Alpha pro ha 1999. 
Oregon - Die Herbst- und Wintermonate 
waren warm und die Niederschläge lagen 
im gesamten Willamette-Anbautal im 
Durchschnitt. Im Frühling wechselten sich 
häufig leichte Niederschläge mit trockenen, 
warmen Perioden ab. Die pflanzer waren in 
der Lage, die Arbei t auf den Feldern 
planmäßig durchzuführen. Der Peronos­
porabefall war gering und leicht unter 
Kon trolle zu bringen. Der Mehltau zeigte 
sich etwas stärker bei den Sorten Perle und 
Willamette, nachdem diese Krankheit letz­
tes Jahr erstmals in Oregon aufgetreten 
war. 
Während der Sommermonate war ein nor­
males Wachstum zu verzeichnen. Das 
Wetter war weiterhin wärmer und trocke­
ner als gewöhnlich. Die Erträge der Sorten 
Nugget und Mt. Hood lagen wieder 
ungefähr im langjährigen Durchschnitt. Die 
Sorte Willamette lag weit über dem 
Durchschnitt (+9%), zeigte aber eine unty­
pische Verfärbung bei der Ernte. Die Sorte 
Perle, vom warmen und trockenen Wetter 
und Mehltaubefall negativ beeinträchtigt, 
brachte einen Ertrag von 15% unter dem 
Durchschnitt. Auch die Sorte Golding lag 
16% unter dem Durchschnitt. 

Qualität 

Die optische Qualität der Ernte 2000 war 
bei allen Sorten uneinheitl ich. Nachdem die 
Pflanzer die Mehltaubekämpfung unter­
schiedl ich durchgeführt hatten, wiesen eini­
ge Superhochalphasorten deformierte, 
unregelmäßige und glanzlose Dolden auf. 
Trotz dieser Mängel brachten die Super­
hochalphasorten hohe Alphaerträge. 
Obwohl die pflanzer dieses Jahr über eine 
Kontrolle des Samengehaltes gesprochen 
hatten, zeigte dies wenig Wirkung und es 
gab eine geringe Zunahme von 1,15% auf 
1,18% . (a. 1.869 to der gesamten Ernte-
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Alphasäurentabelle 

Die Alphasäurenwerte w ichtiger amerikanischer Sorten von 1996 - 2000 im Vergleich: 

Sorte 1996 1997 1998 1999 2000 Durchschnitt 

4,1% 
3,9% 
4,2% 
5,1% 
6.6% 

11,7% 
12,6% 
10,9% 
13,8% 

Alle Angaben wurden von ASBC Spectrophotometrisch (Erntezeitpunkt) in % lufttrocken, nach EBC-Analytika 7.4. (OktlNov. nach der Ernte) umgerechnet, um 
eine Vergleichbarkeit der Daten innerhalb d ieses Berichtes zu gewährleisten. 

menge wiesen einen Samengehalt von 4% 
und mehr auf, was etwas unter dem Wert 
der Ernte 1999 lag. 8ei den Superhoch­
alphasorten nahm der Alphagehalt trotz 
Mehltau und Frostschäden zu. Der Alpha­
gehalt der Sorte Columbus stieg von 
13,1% in 1999 auf 14,0%. Die Ge­
samtalphaproduktion der US Ernte belief 
sich auf 3.283 to, die letztendlich aufgrund 
von zwei großen Lagerhausbränden um 
270 to auf 3.013 to reduziert wurde. Ohne 
die Lagerhausbrände hätte sich die Alpha­
säurenproduktion um 245 to gegenüber 
1999 erhöht. 

Tagesmarkt 

Im Winter 2000 wurde den pflanzern zu­
nehmend klar, was es finanziell bedeutete, 
Hopfen unter Produktionskosten zu verkau­
fen. Im Laufe des Winters wurden 
Versammlungen abgehalten, um die 
Solidarität unter den Pllanzern zu stärken, 
mit dem Ziel die Hopfenpreise zu erhöhen. 

Kontraktmengen (in to) 

Bericht per 
Frühjahr 

~ommende 

Ernte 

Kontraktquoten (in %) 

kommende 
Ernte 
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Es bildete sich eine Gruppe mit dem Namen 
• American Hop Producers Alliance 
(AHPA)", um den Pflanzern eine Plattform 
für die Vermarktung ihrer Frei- und mögli­
cherweise Kontrakthopfen an den Handel 
zu bieten. Die AHPA ermittelte und veröf­
fentlichte die tatsächlichen Hopfen­
anbaukosten und riet den pflanzern, nicht 
zu verkaufen, solange der Preis unter den 
Produktionskosten lag. Die tatsächlichen 
Anbaukosten wurden mit ca. USD 9.880 
pro acre festgestellt. Die Pllanzerallianz war 
teilweise erfolgreich, aber trotz ihrer 
Strategie verkauften einige pflanzer die 
Hopfen unter Produktionskosten. 
Die Sorten Cascade, Chinook, Galena 
und Nugget der Ernte 2000 wurden von 
Februar bis Mai zu USD 1 ,50~b verkauft. 
Die Superhochalphasorten wurden in die­
sem Zeitraum zu Preisen von USO 1,35 -
1.40~b verkauft. Der Verkaufspreis für 
Willamette lag zwischen USD 2,10 und 
2,20~b. 

Die Aktivitäten der Ernte 2000 begannen 

im voraus für .... 

erst im September nach zwei großen 
lagerhausbränden. Diese Feuer vernich te­
ten ca. 3,9 Millionen Ibs (1.769 to) Hopfen 
mit ca. 600.000 Ibs (270 to) Alpha. Die 
Folge war ein Ansteigen der Tages­
marktpreise für Hochalphahopfen von USD 
1,90~b Hopfen bzw. ca. USD 1 3,50~b 

Alpha auf USD 20,OO~b Alpha. Je nach 
Alphagehalt der Sorten entsprach der Preis 
von USD 20,OO~b Alpha USD 2,60 -
3,20/lb Hopfenäquivalent. 

Kontraktmarkt 

Es gab praktisch keinen Kontraktmarkt in 
der Ernte 2000. Nachdem die Pllanzer nicht 
bereit waren, unter Produktionskosten zu 
verkaufen und der Kunlrdklflldl kt sich nicht 
über diese Grenze bewegte, gab es wenig 
Aktivitäten auf dem allgemeinen Markt. Die 
Kontraktaktivitäten konzentrierten sich auf 
die Sorte Willamette. Die Pllanzer verkauf­
ten zu USD 2,65 und 2,80~b für die/ 
Erntejahre 2002 und 2003. \ 

1 Jahr 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre 5 Jahre 

im voraus für .... 
1 Jahr 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre 5 Jahre 



Sortenentwicklung 

Die Industrie in den USA arbeitet noch in 
Richtung einer Hochalphasorte. die gegen­
über Mehltau resistenter oder zumindest 
toleranter ist als die jetzigen Hochalpha­
sorten Columbus, Tomahawk™ und 
Zeus (CTZ). Die Brauindustrie setzt ihre 
Hoffnungen nun auf die Sorten 
Millennium und Warrior™, die auf einer 

Geschätzte Einkünfte pro ha (in US$1 
1996 

zunehmenden Fläche angebaut werden. 
Bisher zeigt Millennium Resistenz und 
Warrior™ Toleranz gegenüber Mehltau. 
Der Hektarertrag beider Sorten liegt nicht 
so hoch wie bei der CTZ-Familie. aber die 
Anbaukosten pro ha sind niedriger. Die 
Beilegung aller Gerichtsverfahren zwischen 
den Firmen Hopunion. John I. Haas und 

1997 1998 1999 

Yakima Chief führte zu dem Vorhaben. alle 
Pflanzenzuchtprogramme in den USA 
zusammenzulegen. um die Zuchtversuche 
zu verstärken, was für pflanzer und Brauer 
von Nutzen sein dürfte. 

2000 , Durchschnitt , 
---- - - - ------------------------------------------------------------------------------------------------------------~--------------

_W~~hi n.9.!()I1 __________ J}_~~ ____________ ?J9_O' ___________ __ §c?§_4. ______________ L~?J _______________ ~,~!) _________ ~--J~~-5-----

_9!_~g9_n __________ __ ____ ~·)_S.L _______ ___ ?,?~2 ____________ Jc~.9_L ____________ ?2?J ____________ ___ ~,~?9 _________ ~--J~?-O' ----

Idaho * 6644 6 177 4632 6683 8304 ' 6 488 
USA GESAMT 7.0S2 6.837 6.620 7.963 8.405 7.375 

) * ohne Einkünfte für - andere Aromasorten ", die überwiegend in Nord-Idaho angebaut werden. 

USA GESAMT 3,63 3,53 3,57 3,70 4.12 3,71 

Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +/- 2000 1999 2000 1999 2000 

: Anbaufläche ha : 0 -Ertrag ta/ha : Erntemenge to , , , 
-----------------------------~--------------------------------------~--------------------------- - -r------------------------------

(J~jic~~~~~=:::6:::::::: :: :]:: : :~~~~~: : :: : :j~~::::: : :=~~t:::::t:::::~:~~:::::::: :::g:i:::::t:::~~~~~~~: : ::::::::~~~frt: 
Aroma : 130 80 210 ' 2.31 3.33 ' 300.0 700.0 ------------------------------,--------------------------------------r-----------------------------t------------------------------
Andere ' 130 70 200 ' 231 1 50 ' 300 0 3000 
CHINA GESAMT 4.385 S4S 4.930 2,58 2,64 11.300,0 13.000,0 

Wachstum und Qualität 

W ie im Vorjahr waren die 
W itterungsbedingungen während der 
Wachstumsperiode sehr ungünstig. Dies 
führte zu schlechter Qualität. geringen 
Erträgen und einer Verzögerung der Ernte. 
Die Überalterung der Pllanzen wird von 
Jahr zu Jahr ein größeres Problem der chi­
nesischen Hopfenindustrie. In Xinjiang, vor 
allem im Norden Xinjiangs kam es dadurch 
zu Ernteausfällen . Der durchschnittliche 
Alphagehalt der Hauptsorte Tsingdao 
Flower 641 lag bei 6 % (EBC 7.4). 

Marktsituation 

Die gesamte Erntemenge war bereits kurz 
nach der Ernte zu 90 % verkauft. Anders 
als im Vorjahr deckten sich viele chinesische 
Händler frühzeitig mit Hopfen ein; die 
gesamte Erntemenge wurde dabei nicht 
mehr zum großen Te il von einem Händler 
aufgekauft w ie im Vorjahr, sondern verteil­
te sich auf mehrere Händler. 
Der gesamte Ertrag lag zwar höher als im 
Vorjahr. die Nachfrage auf Grund des 
Wachstums der ch inesischen Brauindustrie 
jedoch auch. Da sich die Versorgungslage 
des Marktes ausgeglichen darstellte. bl ieb 

der Preis von Anfang bis Ende der Ernte 
hoch. Um die Leistungsfähigkeit der chine­
sischen Hopfenwirtschaft zu steigern und 
die Hopfenbestände zu erneuern, werden 
Anbauversuche mit Aroma- und 
Hochalphasorten auch in Ernte 2001 fort­
gesetzt. Sie dürften aber erst in Ernte 
2002/2003 Einfluss auf die gesamte 
Alphaproduktion haben. 
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Abnehmer Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1999 +/- 2000 1999 2000 1999 2000 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 

Gegenüber dem Vorjahr ging die Zahl der 
Hopfenfarmen um weitere 5 % auf 524 
zurück, die Anbaulläche wurde um 3,5 % 
reduziert. 

Wachstum und Qualität 

Trotz langsamem Wachstum im Mai und 
starkem Wind im Juli herrschten während 
der Wachstumsperiode mit ausreichendem 
Niederschlag und Sonne größtenteils ideale 

Witterungsbedingungen für das Hopfen­
wachstum. 
Der Durchschnittsertrag lag mit 2,11 genau 
so hoch wie 1999. 
Der durchschnittliche Alphasäurengehalt 
(umgerechnet in EBC 704) war niedriger als 
in den Vorjahren, für die Sorte Shinsyu 
Wase lag er bei ca. 5,2 %, für die Sorte 
Furano Ace deutlich niedriger bei ca. 
3,1 % (1999: 4,1 %). 

Marktsituation 

97.8 °(0 der Erntemenge wurden zum wie­
derholten Mal in die erste Qualitätsklasse 
eingestuft. Der Übernahmepreis dafür lag, 
wie schon im Vorjahr, bei 2.067 JPYlkg 
(20,88 EUR) zuzüglich einer HandeIs­
kommission von 100 JPYlkg. 

____________ ~Ernte2001~ ______________ _ 
Q 
, Neuseel a nd--------'-"-""'--"--.:=--=~~~--"'---'-=+~=--'7.~ 

Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2000 +/- 2001 2000 2001 2000 2001 

, Anbaufläche ha , 0-Ertrag to/ha , Erntemenge to , , , 
------------------------------~--------------------------------------~-----------------------------~------- -----------------------NZ Hal lertau Aroma : 131 6 137 : 2,03 1,67 : 266,2 227,3 
- - -- - - - -----------------------1 - -------------------------------------~ - ----------- - - - - ------ -- -- --- r ------------ ----------------- -
NZ Padlic Hallertau : 40 1 41 : 1,66 1,35 : 66,5 55,7 

~~~~~:f~j;~~:~~~~~~~~~~~~~]~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ ~~~~~~[~~~~~~~i~~~~~~~~~~~~j[~~~~~~[~~~~~~ii~l~~~~~~~~~~~~ii~~~~~~ 
_~_~Y..'!,i!i,_<!~_fI1 ______________ L ____ ~~ _____ ____ z. ________ J '! _______ l _____ ~H __________ ~;1_B. _____ l ____ ]_B.B.c~ __ _________ l@~Q ___ _ 
NZ Green Bullet : 27 -1 26 : 2,04 1,93 : 55,2 51,0 

------------- - - - -- - - ---- - - - - --~--------- - --------- - - --- - - - - --- - ------ ~ -------- -- - ----------- - - ----- p - - - --- - -- - --------------------
NZ Sticklebract : 7 -2 6 : 2,1 0 1,73 : 14,7 9,5 

-N-is-öüthE;;~ -c;öss----- - - ---1----- - --9-- - -- --- -Ö - -- ------ - -9------- r - - ---2~67-----------1.9-6-----r - - ----18:6----- -------17~4----
------------------------------,--------------------------------------r-----------------------------r------------------------------
NZ Nelson Sauvain : . . 7 : . 1,45 : . 10,3 

~~~~~~~~H~sK~I:R6~~~~~~~~~~~1~~~~~~~Q~~~~~~~~~1~~~~~~~j~~~~~~~T~~~~?;~?~~~~~~~~~~~t~i~~ ~~~ ~~~~~~~~~C~~~~~~~~!!Q~;C~ 
Versuchssorten ' 5 3 8 : 1 88 1 53 ' 94 124" 
NEUSEELAND GESAMT 381 11 392 2,17 1,80 828,6 704,7 

. in Versu(hssonen enthalten ( 129 kg) 

.. 3 10 davon Pacific Sunrise 

Zur Erweiterung des neuseeländischen 
Sortenspektrums wurden zwei neue 
Zuchtstämme aus dem neuseeländischen 
Hopfenzuchtprogramm selektiert und 
zugelassen . Sie zeigen hohe Alpha­
säurenwerte (EBC 704): Nelson Sauvain 
(13,8 %) und Padli( Sunrise (15,2 %). 

Wachstum und Qualität 

Ein heißer, windiger und sehr trockener 
Sommer folgte einem kalten, nassen 
Frühling, was zu einer Reduzierung des 

@ Der Barth Bericht 2000/2001 

Ertrags der Ernte 2001 führte. Die Region 
benötigt nun im Herbst kräftige 
Niederschläge, um die Flüsse und das 
Grundwasserniveau wieder in Normal­
zustand zu bringen. Trotz zurückgegange­
nem Ertrag wird die Qualität der Ernte des 
Jahres 2001 als "sehr gut" bezeichnet. 
Die durchschnittlichen Alphasäurenwerte 
(EBC 704, zum Erntezeitpunkt) lagen mini­
mal unter den Rekordwerten des vorigen 
Jahres: 

Marktsituation 

Zum Erntezeitpunkt waren bereits etwa 
95 % der Hopfen verkauft (2000: 80 %). 



Gebiet Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
2000 +1- 2001 2000 2001 2000 2001 

, Anbaufläche ha , 0-Ertrag to/ha , Erntemenge to 
---------- - -------- ---------------------- ~-- --- - - ------------------ - - - ----~--------------------------~------------------ - -------Tasmanien Aroma : 4 -1 3 : 1,65 1,17 : 6,6 35 _____________________________ ________ _____ r ___________ ---------------------,--------------------------or-----________________ L ___ _ 

__________ ___ -"-Ij~l.~ _~f~i!'.9'!"()()_'~ JBJ!!~!Lf-- -]-!Q------ :?? ________ J!l_3. ____ ~- ---?A)L--------?29-1-----L---§-~,-Q-_______ ?_5.QcL _ 
Victoria ' 149 -9 140 ' 2,77 3,27 : 4120 4575 

::::::::::::: :~~~~~~~i~~::::::::::::::::: t:::::~1::::::: :~:::::::::~:~::::j::::~~~:::::::::~~~~::::t:~:!~~~~::::::::~:~~~~::: 
___________ ___ Qpi~L __________________ ____ .L. ___ 5.~ _______ :? __ _______ .?_L __ J _____ 2E2. _________ ~2?_1 ____ L _J_5.1,_9. ________ m c9. __ _ 

~~~::::~~~~:::~5~~~:~~~5:]~li:::~~:::::t:::~it~~~~~~: :::~~::~~t::L~~~L:~:~~ : :~~~~:j~~~Ji~::~::~::::;:.*i~t: 
Andere : 21 -21 0 : 1,24 0,00 : 26,0 0,0 
Summe Ta5manien 608 -14 594 2,42 2,78 1.471,1 1.653,2 
Pnde of 

Summe Andere 21 -21 o 1,24 0,00 260 00 
AU5TRALIEN GESAMT 813 -31 782 2,60 2,79 2.115,8 2.180,9 

Die Anbaufläche wurde erneut um ca. 4 % 
reduziert. Die Zahl der Hopfenbaubetriebe 
stieg um eine Farm auf 17. 

Wachstum und Qualität 

Es war ein heißer, trockener Sommer in den 
;uJ<;tralischen Hopfenanbaugebieten. 
In Tasmanien gab es zum wiederholten Mal 
nur geringe Niederschläge, was eine ständi­
ge Bewässerung den ganzen Sommer 
durch nötig machte. Zum Ende der Saison 
waren die Wasserspeicher fast leer. Die 

J lphawerte und Erntemengen in 
Tasmanien bewegten sich um die langfristi­
gen Mittelwerte. In der Region Victoria 
betrug die durchschnittliche Höchst­
temperatur für Januar 33 oe, 3 oe über den 
Mittelwert. Die hohen Temperaturen führ­
ten zu unterdurchschnittlichen Alpha­
werten, insbesondere bei der Sorte Pride 

of Ringwood, die nur 9,2 % erreichte. Im 
allgemeinen lagen auch die Erträge unter 
dem Durchschnitt. 

Alphasäurentabelle 

Die neue Sorte, Super Pride, die sowohl in 
Tasmanien als auch in Victoria angebaut 
wird, erzeugte einen Alphawert von durch­
schnittlich 14,5 %, dabei war die 
Erntemenge geringfügig weniger als erwar­
tet. Wasser ist ein wichtiges Thema in den 
Nord-Ost Teilen Tamaniens und Victorias 

Sorte Anbaufläche 0-Ertrag Erntemenge 
ha to/ha to 

~ .... ---------------"------------------------------------------------------------~!'~~!'_<!~_________________ _ _ _ 116 _________ ________ 19L ___________ _____ l?~2L __ _ 
Andere ----li-- 0 96 3 8 

ARGENTINIEN GESAMT 120 1,07 128,0 

Die Hopfenanbaufläche nahm dieses Jahr 
um 20 ha zu. Sie wurde erweitert, da sich 
die wirtschaftl iche Situation (niedrige 
Preise, finanzielle Probleme) verbessert hat. 

Wachstum und Qualität 

Die Hopfen wuchsen unter normalen 
Witterungsverhältnissen. Der durchschnitt-

geworden. Die 8ehörden setzen sich für 
größere umweltfreundliche Ströme in den 
Flüssen ein, indem sie per Gesetz die 
Wassermenge, die man entnehmen darf, 
beschränken. Für den Hopfenpflanzer be­
deutet dies, dass, um auf Flusswasser nicht 
anqewiesen zu sein, Dämme gebaut wer­
den müssten, was mit erheblichen Mehr­
kosten verbunden wäre. 

Marktsituation 

Auf Grund steigender Hopfenmarktpreise 
am Weltmarkt und dem schwachen 
Australischen Dollar, waren die Hopfen­
pflanzer in Australien imstande, zu interna­
tional attraktiven Preisen anzubieten. 
Für das kommende Jahr wird erwartet. dass 
der Ertrag in Australien um ca. 5 % zuneh­
men wird, vor allem durch die ertragsstar­
ken neuen Sorten. 

., 

liehe Alphagehalt der Aromasorte (ascade 
lag mit 7,4 % (EBC 7.4) deutl ich höher als 
im Vorjahr, obwohl ihr Ertrag in to I ha 
unter dem des Vorjahrs lag. 

Marktsituation 

Die gesamte Erntemenge wurde - wie in vor­
herigen Jahren - bereits durch Vorkontrakte 
an einheimische Brauereien verkauft. 
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Sorte Anbaufläche 
ha 

0-Ertrag 
to/ha 

Erntemenge 
to 

SÜDAFRIKA GESAMT 500 1,53 766,0 

Die Verschiebungen weg von der Bitter~ 

sorte Southern Brewer hin zu den ertrag­
reicheren Hochalphasorten Outeniqua 
und Southern Promise setzte sich 
erwartungsgemäß fort. Die Gesamtan­
baufläche stieg dabei auf 500 ha (2000: 
469 halo 

Deutschland 

Die Niederschlagsmenge im Herbst und 
Winter 2000 bewegte sich um den lang­
jährigen Durchschnitt. Ein wiederum sehr 
milder, relativ spät einsetzender Winter ver­
abschiedete sich erst im März mit ergiebi­
gen Niederschlägen. Durch die stark was­
sergesättigten Böden wurden die Früh­
jahrsarbeiten zeitlich stark verzögert. Die 
Frühjahrsentwicklung der Hopfenbestände 
erfolgte aufgrund später Schnittzeitpunkte 
und nasskalter Witterung unterschiedlich 
und dementsprechend verzögert. Das An­
leiten begann gut eine Woche später als in 
den vergangenen Jahren. Bis Ende Juni 
erreichten fast alle Bestände Gerüsthöhe. 
Tettnang wurde wiederum Ende Mai von 
starken Hagelschauern heimgesucht, 50 

dass dort wieder beträchtliche Schäden zu 
verzeichnen sind. 
Das Hauptaugenmerk der Schädlingsbe­
kämpfung dieses Jahr war auf die Blattlaus 
gerichtet. Im Juni wurden auf allen 

Die Anbauflächen in den wichtigsten An­
bau ländern Deutschland und der USA wur­
den insgesamt um rund 271 ha (ca. 0,81 
%) gegenüber dem Vorjahr erhöht. In den 
USA wurden netto 151 ha gerodet, 

@ Der Barth Bericht 2000/2 001 

Wachstum und Qualität 
Die Witterungsbedingungen waren ungün­
stig kühl, was zu einem deutlich niedrigeren 
Ertrag als erwartet führte; die Alphasäuren­
werte fielen jedoch dadurch höher aus. Die 
Alphawerte (EBC 7.4) lagen für die Sorte 

Beständen Blattlausbekämpfungsmaßnah­
men durchgeführt. Anfang Juli entsprachen 
die Hopfenbestände überwiegend den nor­
malen Bedingungen und stellten somit eine 
gute Voraussetzung für eine optimale 
Weiterentwicklung dar. 
Die Anbaufläche wurde gegenüber dem 
Vorjahr um rund 434 ha bzw. 2,3 % auf ca. 
19.034 ha erweitert. Der Jungflächenanteil 
liegt bei 1.142 ha, dies entspricht etwa 6 %. 

USA 

Die Niederschläge in den Wintermonaten 
lagen weit unter dem Durchschnitt, 50 dass 
die prognostizierte Wasserversorgung in 
den Bewässerungsbezirken im Yakima-Tal 
eine der niedrigsten in den vergangenen 
Jahrzehnten sein dürfte. 
Man geht davon aus, dass die Wasserver­
sorgung im Bezirk Roza, dem Gebiet mit 
der geringsten Wasserversorgung, 30 % 
niedriger als normal sein dürfte. Um die 
Wasserversorgung für die gesamte Saison 

während in Deutschland 423 ha neu ange­
legt wurden. Diese Neufläche wird sich auf 
Grund der deutschen Anbaubedingungen 
in Ernte 2001 überhaupt nicht und erst ab 
Ernte 2003 voll auswirken. 

Southern Brewer bei 10,3 %, für 
Outeniqua bei 14,3 % und für Southern 
Promise bei 12,3 %. 

Marktsituation 
Die komplette Erntemenge war durch 
Vorkontrakte an die einheimische Brau­
industrie verkauft, der Preis für alle Sorten 
betrug 23,00 Randlkg (3,35 EUR). 

zu strecken, stellte Roza die Versorgung für 
drei Wochen im Mai ein. Obwohl sich die 
Situation insgesamt inzwischen gebessert 
hat, bestehen dennoch Zweifel, ob eine 
ausreichende Wasserversorgung während 
der gesamten Ernte gegeben sein wird. 
In den meisten Gebieten lag das Wachstum 
bisher über dem Durchschnitt, obwohl ein 
schwerer Hagelsturm Ende Juni ca. 809 ha 
in unterschiedlichem Maße beschädigte. 
Man elWartet, dass ca. 400 bis 500 Tonnen 
Hopfen dabei zerstört wurden. 
Im Juni veröffentlichte die USDA den jähr­
lichen Flächenbericht, aus dem hervorging, 
dass die in den USA angebaute Fläche 
geringfügig um 167 ha auf 14.450 ha 
zurückgegangen ist. Basierend auf de 
Durchschnitts-Erträgen der vergangenen 
vier Jahre wird die in den USA geerntete 
Menge auf 29.920 Tonnen Hopfen 
geschätzt, was ca. 3.265 Tonnen Alpha 
oder ungefähr die gleiche Menge wie im 
Vorjahr sein dürfte. 

Auf der Nachfrageseite ist der globale 
Bierausstoß trotz weltweiter Rezession im 
ersten Halbjahr leicht gewachsen. 



Aus zwei mach' eins 

Oder: der lange Weg zweier 
Un ternehmen zum gemeinsamen 

Erscheinungsbild 

Nach der Fusion von loh. Barth & Sohn mit 
der Hopunion Raiser, Scharrer KG erhielt die 
Würzburger Marketing-Agentur Weigang 
Marketing Partner (kurz WMP) - die schon 
die überregionale Fusionspressekonferenz 
erfolgreich durchgeführt hatte - den 
Auftrag, ein neues Logo zu entwickeln. 
Birgit Zugeider, Leiterin des Kreativteams 
bei WMP, schildert den Entscheidungs­
prozess, bei dem weniger die Optik des 
Logos als vielmehr die "Selbstfindung" des 
Unternehmens und seiner Gesellschafter im 
Zentrum stand. 
) 
"Eine Fusion ist ein schwieriger Prozess. In 
diesem Fall kam noch der Generations· 
wechsel hinzu: Mit der Zusammenlegung 
der Unternehmen ging auch die 
Geschäftsleitung an die nächste Generation 
über. In der Regel ergibt sich schon hier ein 
hohes Konfliktpotenzial", betont Zugeider. 
Die nachrückende Riege wollte nicht über 
die Köpfe der Senioren hinweg entschei­
den, sondern gemeinsam zu einem einver­
nehmlichen Ergebnis kommen - auch als 
Würdigung des jahrzehntelangen Engage­
ments. So wurden die Senior-Gesellschafter, 
die in den Beirat des Unternehmens wech­
selten, in jeden Schritt der Entscheidungs­
findung einbezogen . "Das machte die 
Sache nicht unbedingt leichter", schmun­
zelt Zugeider, "die Meinungen gingen ganz 

( j hÖn auseinander. Doch trotz harter 
\... useinandersetzung in der Sache war die 

Stimmung stets freundschaftlich-familiär, 
und das war so ungewöhnlich wie ange­
nehm." 

Der Prozess bis zur endgültigen Ver­
abschiedung des neuen Logos zog sich von 
Anfang Juli 2000 bis Ende März 2001 hin 
und ging über insgesamt sieben Präsen­
tationsrunden - eine ziemliche Belastungs­
probe für alle Beteiligten. 
"Die internen Konflikte. die wir in diesem 
Projekt miterlebt haben, sind klassisch. 
Wenn sich zwei starke Unternehmen ver­
binden, will keiner im anderen völlig aufge­
hen und die eigene Identität verlieren. Die 

Diskussion über die Logo-Optik ist nur vor­
dergründig das Thema. Im Grunde geht es 
um Identität, Integration und Führung. Und 
die Diskussion brachte diese zentralen 
Fragen an die Oberfläche. Zusammen­
wachsen ist ein Prozess und nichts, was 
man per Dekret verordnen kann. Und als 
der Prozess abgeschlossen war, ging es 

auch mit dem Logo ganz schnell!" 
Mühe und Zeitaufwand haben sich ge­
lohnt: Mit der gefundenen Konstellation, 
für die das Logo lediglich sichtbares Zeichen 
ist, fühlen sich Altgesellschafter, Geschäfts­
führer und Mitarbeiter der beiden früheren 
Konkurrenten heute richtig gut. 

Job. Barth&Sohn c9 
HOPUNION 

RA I SER , SC H A R RER KG . 

Zwei traditionsreiche Unternehmen, seit sieben Generationen erfolgreich am Markt tätig, 
fusionieren. 

Joh. Barth 
H o pf e n i st un ser e W e lt 

JOH .BART H &SOHN 
hops ar e our world 

Der Prozess des Zusammenwachsens ist beglei tet von kontroversen Diskussionen, die in 
zahllosen unterschiedlichen Logo-Varianten zum Ausdruck kommen. Hier nur zwei Beispiele 
aus Dutzenden 

Joh. Barth & Sohn 
hops are our world 

Dem neuen Logo sieht man die langwierige Auseinandersetzung gar nicht an. Nur "Insider" 
kennen die Geschichte .. . Aber Hauptsache: Ende gut, alles gut! 

Die Veröffentlichung unseres Berichtes setzt Quellenmaterial aus aller Welt voraus. 
Wir danken allen Stellen, die uns mit ihren Informationen unterstützt haben. 
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Der chinesische Bier- und Hopfenmarkt 
Der rasante Aufstieg Chinas als Bierproduzent bzw. die 
Einführung von Bier als Volksgetränk lässt sich an den 
folgenden Ausstoßzahlen ablesen: 0,5 Mio. hl in 1960, 
1,2 Mio. hl in 1970, 6,0 Mio. hl in 1980, 70 Mio. hl in 
1990, 220 Mio. hl in 2000. Insbesondere während der 
letzten 20 Jahre wurden erhebliche Anstrengungen unter­
nommen, um Braukapazitäten aufzubauen, welche dieses 
bevölkerungsreichste Land der Erde bis 2003 an die Spitze 
der Weltrangliste biererzeugender Nationen (bisher USA) 
führen dürften. 
Kaum eine der wichtigen Brauereien der Welt fehlte in 
der großen Zahl ausländischer Interessenten, welche Kapital 
und Know-How in die aufstrebende chinesische Brau­
industrie investierten . Doch ist der Anteil an 
Auslandsbeteiligungen zurückgegangen, wobei sich einige 
internationale Braukonzerne vorrangig aus wirtschaftlichen 
Gründen aus dem schwierigen chinesischen Biermarkt 
zurückgezogen haben. Darüber hinaus befindet sich der 
Markt in der Phase einer Konsolidierung, die durch das 
Entstehen meh re rer nationaler Brauereigruppen 
gekennzeichnet ist. Die zehn größten Brauereigruppen 
Chinas kontrollierten im Jahre 2000 bereits 36 % des 
Ausstoßes. Folgend die Rangliste: 
Der Trend zur Konsolidierung der chinesischen Brau ­
wirtschaft ist eindeutig zentral gesteuert, so dass 
wirtschaftliche Aspekte zum Teil sekundär sind . Das 
politische Motiv dürfte im Vordergrund stehen. Die hierzu 
erforderlichen Mittel können offensichtlich durch das 
staatliche Bankensystem wie durch die chinesischen 
Kapitalmärkte aufgebracht werden. Auch für die 
vorhersehbare Zukunft ist mit Zuwachsraten des 
chinesischen Ausstoßes um 6 % p.a. zu rechnen. Mit 
einem pro-Kopf-Verbrauch von ca. 18,45 Itr. pro Jahr 
dürfte weiteres Steigerungspotential vorgegeben sein. 
Seit ihrem Entstehen ist die chinesische Hopfenerzeugung 
vornehmlich auf die Versorgung des chinesischen 

Biermarktes ausgerichtet. Die in den küstenfernen 
nordwestlichen Provinzen Xinjiang und Gansu durch 
Agrarkommunen und Militärfarmen angebauten 
Hopfenflächen wurden dem wachsenden Bedarf 
angeglichen. Obwohl sich die chinesische Hopfen­
versorgung erst in einer Frühphase der Umstellung 
von Naturhopfen auf besser haltbare und leichter 
verwendbare Hopfenprodukte befindet, wurden 
erhebliche Verarbeitungskapazitäten für einfach 
vermahlene und konzentrierte Pellets wie auch Extrakt 
geschaffen. Darin dürfte der Versuch zu sehen sein, 
Marktanteile durch Investitionen in die Verarbeitung 
zu sichern. Der dadurch hervorgerufene 
Beschaffungswettbewerb vermittelt bei Erzeugern 
einen falschen Eindruck und birgt in sich die Gefahr 
der Schaffung zu großer Hopfenanbauflächen, zumal 
auch in den chinesischen Anbaugebieten der 
Mehrsortenanbau gegenüber der bislang meist 
angebauten Sorte "Tsingdao Flower" Einzug hält. 
Für die weltweite Hopfenwirtschaft gilt, die weitere 
Entwicklung in China genauestens zu beobachten. 

Rang Name Ausstoß 
(Mio. hl) 

1 Qingdao Group 18,60 

2 China Resources Brewery Group 14,30 

3 YanJing Group 14,10 

4 ZhuJiang Group 7,39 

5 JinXing Group 5,18 

6 Harbin Group 4,70 

7 LanJian Group 4,67 

8 ChongChing Group 4,06 

9 JinLongOIJ,'!n 3,81 

10 HuiQuan 3, 16 

Gesamt 79,97 
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